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Die in den letzten anderthalb Jahrzehnten an^^^estcllten 
Fornchungen Uber Columbus' Leben zeigen bis zu dem ent- 
scheidenden Vertrage deesollx n mit dem spanischen Königs- 
paare noch in erheblichen Puiiktt n Differenzen, woiclie zn einem 
lebhaften, ja in einer Hauptfragi; crhitterten Meinun^^saiistausche 
geflihrt haben. In den naohfolgendcn Untersuchungen wage ich 
OS, zwischen den Streituudcn theils mit einigem Materinle her- 
vorzuti*eten , das bisher nicht herbeit^ezogcn oder nicht ent- 
sprechend vcrwerthct wurde, theils eine Aii«gleiehung der vor- 
liaiulcnen so weit auseinandergehenrltMi Auf ras>iuigen von anderen 
(icsu hrspiinkten aufi zu verduchcU; als den bisher zur Geltung 
gekommenen. 

1. Histori«. 

Die unter dieser 1 'x'/tnclnuing im .laliif ir»71 ersclii. nt nc 
italienische Biosrraphie ' ist nach dem Titelblatte und «U u Vor- 
reden von Culumbus' nftiUrlichem bohuc Ferdinand in »panischer 

< Historie del 8. D. Fernando Colombo, nelle qtuüe ta Iia pHrtSodan «t 
TM« ralatione Mm, vlta et de* fMi AüV AmmimcrUo D. Chr. Oolomlio 
nnovamente dt lingna Bpagnnole tradotte nul Italiniio <U1 S. Alfonso 

UUoa. In Veiietia ITiTl. AppresBo Francesco <le' Frnncoschi Sanese. 8", 
3 und 247 IMHttor Text. Noch zfihn Ahf1r«eko bis 1X07 vorzoichiiot 
IlArri«!)o, bull, p^opr. (= buUotiu do la «ocitH/t de g«ographio. Paris, 
»ixiiine «lerip) 1871, VIII 400. 

1* 
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Sprache verikast und, mit Ausnahmen von geringer Wirkungi^ 
bis zum Jahre 1871 als die einsig zuTerlässige Grundlage al]er 
Forschmig Uber den grossen Entdecker — als ^Grund- und Eck* 
stein' nach Washington Irving's Ausdruck — angesehen worden. 

Seit dem Jahre 1871 ab^ hat ein so ausgezeichneter Btlcher* 
kenner und Gelehrter wie Herr Henry Harrisse aus New-York 
mit dem rttcksiehtBlosen EÜfer des praktischen Juristen in einer 
Reihe tou Schriften und in Abhandlungen polemischer Art mit 
allrnftliger Milderung der Condnsionen und Verdammungsworte 
das Buch fllr eine Fitlschung oder doch eine mit Erfindungen 
durchsetzte Zusammenstellung erklärt. Hit Unrecht trage sie 
den Namen Don Fernando Oolon's, mfisse aber allerdings vor 
dem Jahre 1669 vorhanden gewesen sein, in welchem Jahre sie 
von Las Casas bei Abschluss des ersten Theilcs seiner Geschichte 
von Indien benutzt wurde. Die neueste Formel von Harrisse'a 
Zweifeln in dem 1884 erschienenen ersten Bande seiner Lebens- 
beschreibung des Entdeckers, welche Formel auch in dem zweiten, 
1885 erschienenen Schlussbande' festgehalten wird, lautet: die 
Historie seien eine Schrift, ,dcren man sich nur mit lusserster 
Zurttekhaltung bedienen darf und niemals, ohne ihre Behaup- 
tungen, Erzählungen, Citate, sogar die Namen und Daten zu 
controUren'. Immerhin wiederholt Harrisse einen schon 1872 von 
ihm geftusserten Satz mit Nachdruck: ,trotzdem kommt man un- 
bestreitbar zu einem Ueberbleibsel von gewissem Werthe, das 
auf authentische, heute zum Theil verlorene Urkunden zurück- 
geht'. Seine verwerfende Ansicht in ihrer lllteren schroffen 
Form, in bestrickender Dialektik voi^etragen, hat auch bei dem 
neuesten deutschen Bearbeiter' von Oolumbus' Geschichten Bei- 
fall gefunden, so dass auch dieser die ,AuthcnticitKt' des Buches 
bestreitet. 

' Eusta<|ino Fonianrlp/ r!r> Nnrnnr^tP, nnticifts de T)on nni t'.V Col<'»n (Co- 
lecciou de doeuniento» inwlito« para la historia du Ksjmria, t. XVI. 
Madrid, 1860), 848 nennt zwei ältore mehr andeutende Zweifler; p. 314 
«ehUdert er die BerntthunfSD tton dM apsnimhe Ornpn«], ho9t aber 
nur BobwAch, daas ,niia fSalis casualidad' ee tm» d«>r Vergeuenbeit aus- 
graben worde. 

' Chr. Coloinb (rernml do vnyncrf's- f>t do documonts ponr sorvir k l'histoire 
de la proprnphio, edd. .Scheter et Cordior. Paris t. VI) I, 115 sqq.,n HHS. 

' Suphus Kugo, Cieschichto des Zeitalters der Entdeckungen (1881, \V. 
Oncken, Allj^^meine Oeicbiehte In Efnaeldarttellangeik II. Bd. 9) 382. 
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Wenn Harrisso erst in seiner neneeten Arbeit von Lae 
Casas' Haaptwerke Kenntnis« nahm und seine früheren An> 
eichten demgemfisB modificirte, so ist ihm dies znnttchst von 
spnnischen Gelehrten zum Vorwarfe gemacht worden. Der 
Marqu^ ]a Fnensanta del Valie und Herr Josö Sancho Rayon 
bemerken im Vorworte (p. III) an der seit drei Jahrhunderten 
entbebrteni tn den Jahren 1875 und 1876 ron ihnen besoigten 
Ausgabe,' dass der amerikanische Gelehrte, der 1871 in seinem 
^kritischen Versuch Uber Don Fernando Golön' ttber Unaugflng- 
Uchkeit der Handschrift klagte, am 13. Angust 1869 auf ein 
VoTStehblatt des eben fUr ihn besonders in Betracht kommenden 
ersten Thetles des Originales eintrug, er habe dasselbe yerglichen. 
Schftrfer betonte die Tbatsache Herr Antonio Maria Fabiä im 
Jahre 1879 in seinem umfassenden Werke ttber Las Casas* 
Leben und Schriften;* indem er eine Anzahl Stellen aus den 
Historie und der ,Ge8chichte von Indien' neben einander ab* 
druckte und besprach, konnte er unwiderleglich einen gemein- 
samen Ursprong Beider behaupten. In viel umfassenderer und 
bis zur Vollständigkeit beabsichtigter Weise hat ttber die Frage 
im Jahre 1884 Herr Prospero Peragallo' dasselbe daxgethan, 
wie Fabi^, dessen Arbeit er seinerseits nicht kennt. Peragallo 
ist von der Echtheit der Historie, von Don Femando's Autor- 
schaft — die ja Las Casas ausdrücklich nennt * — und von der 
nahezu gänzlichen Glaubwürdigkeit des Buches gleich Fabi^ 
uberzeugt und ttber Herrn Harrisse tief entrttstet, wenn er ihm 
auch zu Anfang und Ende collegialiscH die Hand bietet. 

Peragallo's Werk scheint — der Druck war am 15. Juli 
1884 beendet — gleichzeitig mit Harrisse's erstem Bande der 
Colnmbusbiographie ausgegeben worden zu sein. Herr Harrisse 
nimmt aber auch im zweiten Bande keine Notiz von demselben, 

1 Histuri.i (!'' la.-i Iiidi.is |>or Fr. Bnrthol'iim' l;i-s Cji'^.'ts' pitMiLail.H almra 
pur primofH, cuutunuu k lo» orig^iiiültiä dal autur. Coieuciuu «ie doc. 
ined. p. la hbt. de Elspafiu, t. LXU— LXVI. Madrid, 1875 uud 1870. 
Lm CtMB* broriflsiiiw relaeion de 1a deiirnjeioii d« Im Indiat, sdioa 
I6Ö2 eraebienmi, j«tat in demlbeo Saunlnng t. ItXZI (1879) wieder 
abgiMlrtirlit. 

> la derselbt'ii (Jolcocion t. LXX, p. nn.'? ff 

' L* autenticitä delle historie rti Fernando Colorubo o 1« critirlif» de Signor 
Eurico Harrisse. Genova. Tipografia del R, Istituto di Sordi-Muti. 304 8.8. 
' — em M Hiitorfa dioe Doa Henuuido Coldn, t. T/XfTT, p. 98! 
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tind die Hpanisehen Anj^rittV- .^schoint er nur ohne Nennung wider- 
legen /AI wollen; er bemerkt eben nur,' das« er bei seiner da- 
maligen in Eile vorgeuommcnen Einsichtnahme der TTandsclirift, 
blos nach bestimmten leiten vou Lag Casas' humanen Bestre- 
bungen gebucht habe. 

Zu nm HO p-össercr Ehre j^ereicht es D Avezac's An- 
denken^ das» er im .lalire 1^7,*», also noch vor dci- l'ublication 
von Las Casas' Werk, freimülliiiL; srin inan;^^c]haf"te6 Material - 
bektniiiend, den Sclilcicr zu lüften Ix-L^onnen hat, welcher über 
der l*ubli(.atii)n als solcher liegt-, und, wie wir noch sehen 
werden, nach den '^anz eigenartijjren Umstunden ihrer Kntstehunpj^ 
liegen mnsstc. Wenn bei dem lioL^Mnnc dieser Polemik HaiTisse 
mit ^utem (j runde versichert hatte, keine andere vorgefasste 
Meinung zu haben, als die nach Erkenntnis« der Wahrheit, so 
macht freilich D'Avezae mit seliarfen AV'orteu die advocaten- 
mUssii^e \\ . is(." d(<r Angritl'e des (jregners jjeltend,* der hierauf 
in seiner MUist wenig erheblichen SehiusserwiedenHMj: um so 
mehr alle Kormen der Rücksicht in einem gelehrten Ötreitc auf 
das Schönste gewahrt hat.-' 

Aber andererseits mnss man die Elirerbietung anerkennen, 
mit welcher D'Ave/.ae sich' dessen erinnert, welcher fiir dieses 
Gebiet liistoiiselier Kritik und specioll für die richtii;e Heur- 
theiluni; dei- Historie den entscheidenden Anstoss i,^!» : ile?* von 
König Kurl III. im .);dire 1770 mit Abtassunir einer <|ueUen- 
mässigen Geschichte der amerikanischcu Besitzungen seines 

> Colonib I| 109. Ea ist «ben nur eine Yerimiug zu Mino- frfib«ren Hei' 
HQng, wenn w anachronistisch ngts Lss Caaas donne anssi «Ktrsik 

^viilt iiimont d' apres les Historie (T, tl7>, wHhrond doch jetzt seine An- 
sitiii ist : I. \''<'2'\ OH »f ien allo ii!HTfiTistt!rimonilr>n Stf»1l<^n litt'r.'ilti- 

iiiuul ötujmuiue« hu iiiystorioux prototypo »ios Historie, or auch wohl 
(I, 121) vernchmeu lässt: Tauteur des Uisturie, (j[Uol qu'il aoit. 

> BqU. g6ogr. V, 68-*78, VI, 360—409, 478—606} ttber sein Material p. 899. 

* Ib«d.YI, 88». 

■ 4 Er wirft ihn) vor: difiicultcs acce8.<(oire.s sans consistence (898)i inanit^ 
des {jriefs . . . p<'i!<'nileinent frnppnnto (}7S>, nonut ihn als Kritiker in- 
oxorable (493), gar einen maltn inve.stigatour (504). Mau map hieuach 
scbUcs9eQ, wie die Erregimg bei »pauiscbea und italieuiavben Widcr- 
sadiern sieb Jlitisert. 
s Bell. g«ogr. 1874, VIII, 400—428, 498-4»2e. 

* Bull. g^'ogT. V, 72: le.s plas iminenii historieus de Chr. Colomb. en tdte 
desguels U faat respectaeosement eonserrer k llunoi 1^ promter rang. 
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Keiches betrauten, schon 1799 der Wissenschaft ontii^scnen, so 
hochsinnigen wie Uberaus sorgfUtigen Forschers Johann Baptist 
Munoz. Der erste und einzig erscliicTiono Band von Mudos' 
Geschichte 1 der neuen Welt — ziiglt ich die erste Frucht jener 
umfiingreioheny von Navarrete wie den Iieutigen spanisclien For- 
Schern so gern und dankbar henutsten Stoffsaromhingcn ^ — 
enthält nämlich ^k ichsam die (Grundlage von D'Avezac's Aus- 
führungen in folgenden 8<äizon iiln r die Historie: ,Da8 Buch 
entliält alles Wesentliche der 1 .)|m tc des Entdeckers und wört- 
lich yerschiedcne Bruchstücke, <lie mit Sor^zfalt und feinem Ge- 
fühle ausgewählt sind.'' Der Verfasser Ferdinand Colon^ dessen 
bedeutende littcransche Eigenschaften er rühmt, sei in einig6y 
wenn auch ^rcclit t^cltenc^ Irrthümer gefallen, deren einen er 
nennt; die Fehler der italicnisolien UebersetKung schreibt er 
— wie wir sehen werden: irrig — ,eincr ungetreuen Abschrift' 
su; immerhin warnt er vor ihren Angaben Jeden^ yder nicht 
▼lel Schar£rin& und Kritik besitzt' J 

So gellt nun D'Avezac in Ausnialung dieser Skizze als 
redlicher Vertheidiger der Historie gegen Harrisse's Anschul- 
digungen mit ungemeiner Lebhaftigkeit zu Werke.^ Er zeigt 
Druckfehler y SatzkUrsmngen, Auslassungen der italienischen 
UebersetvODgy zeigt die oorrecte Viertheilnng des Werkes * und 



1 HLstoria del nuevo Mundo, t. I. Bladild, 1798. ffier kommt snnXdbat 

p. Vni in Betracht. 
' Harri?«?«o, Ctirisf. Cnlomb. I, 66 gibt oinon An«z«p, der von dem Reifh- 
thume der vun Muiioz hiaterlauseuen Sammlungen aus Archiven und 
Bibliotheken seugt. 

* — conBarva todo lo mittaiMsial de lo« papeles del desentwidor y & Is 
leb» Tsrlos fregmanto« eMogidoe «on pnlse j delieades«. 

* — se encoentran cantitad de fechas eqnivocadM y otros nbsardoH ea- 
pflc«»H dn indnrir n nrror ,4 quien no tpn*:?! mnehn sncrncidad y critira. 

^ Doch wird er liieriit weit vuii deiit GiiiiueHeit l'eragallu übertrutleu, der 
sich sonst (p. 60) auf seine pratica di parocco beruft, aber doch bei 
eiaer Qemia betreffenden Angabe, die HsriiMe bestreitet» asirnft (p. 83) : 
«Diavolel L» Historie non erano miea «tsmpste slla Ueoesl' Brt (toem 
von ihm widerlegten Aigomente des Oegneia sehfeibt er (p. S60}: Lo- 
dato Dio! 

^ VI, 388; er macht aui li p. 171) nul' die irrige Zählung der ToscanolH- 
briefo als Cap. 8 autmerksam, so das« wirklich erst mit Cap. 12 die 
riclitige Zihlnng wieder beginnt; es tat nicht sbsnseben, weeihalb 
BanriaM hieven keine Notis ninunt 
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bt'tont die Glaubwürdia^keit der sonst niclit erhaltenen urkund- 
liclicn KiTilaeren. Llnti r diesen liat er mit Recht den Differenzen 
be.soiulere Aufuierkeamkeit gewidmet, welche zwischen der Fas- 
suni< der iur die Entdeckung Anierika's ao überauB wieLlit^ {ge- 
wordenen Toscanellibriefe in den Historie — und fast würtlich 
ehenBO in Las Casas' Text ' zu Beider Ehren — und in der 
Abschrift bcBtelien, die von Cohnnhiis' linider Bartholomäus ^ 
auf ein Vorsteliblalt eines Exemplares von TapäL Pius* II. Historia 
rerum nl)i<jue gestarum fed. Venet. 1477) eingetragen ist. ' Hier 
bemerkt D'Avezac überzeugend, wie die Verschiedenheit sich 
daraus erklärt, da«» ein 8atz ans der damals l)eiliegenden Kfu*te 
ToBcanelli's von Bartholomäus und dem Verfasser der Historie 
an vcrscliiedenen Stellen eingetragen wurde. 

Bebendem Fleiss hat D'Avezac darauf verwendet, wio 
schon oben fS. 638) bemerkt wurde, die Geschichte der uns 
vorliegenden venetianischen Publit:ation zu crgrflnden. Vor Allem 
will er eben Harrisse 's Zweifel zerstreuen, die eine Zeit lanir 
bis zu Annahme einer Fäl8ehun_s^ durch den Uebersetzer Ulloa 
selbst Idingen ■ — durch einen Mann, nebenbei bemerkt, der schon 
zehn Jalirc vor dem Erscheinen der Historie am Öchlussie einer 
andei n , im Ganzen treuen, wenn auch verkürzenden Ueber- 
setzung seinen Entseiduss ausgesprochen hatte, fortan, .wenn 
ihm Gntt nichts Anderes eingebe*, in Ruhe seinen Studien leben 
zu wollen. * 



* Hit beMHudenr Fremde dmckt Poüigallu sie p. 99—104 ab: Non o* 
•pologi« «plendid« di qiteUa du» «inergerfc dal eonfriMito d«i dne 

tost! allegnti, per rivendicare d' «ateoticitfc delle Historie. 

» Harri««e, Colomb II, 190. 

' Nach D'Avezac 499 von dem Bibliothekar der Colombina Don Josi 
Fernaudez y Valasquez gefundou, der freilich bedcheideu Herrn H&rrisse 
(bull, g^ogr. 1874 YIU, 026) bexengte, erst durch ibu deu Werth dieser 
kteiniflohen Famiag Innnen gelomt wa halwii, die denelbe (BlbUotheoa 
Amerieana, Additioiu, 1878, ]». 16 sqq.) saent abgednickt hat 

* Deila qua! &tica ot nncora delle inolte altre che in questa materia 
(des Ffhersptzens) fin' ora ho fatto io resto ccm stanco ot travagliato 
et co)i »i puca sanitä della mia vita, che m hio altro uon mi inspira, 
son disposto dl riposarmi et di nou scrivere del modo che ün' ora ho 
aoritto ma di damd a leggere et vedere quel ebe |^ altri heano aeritte, 
ebe quelle mi «an piA eteoro et queato pli profitevole. Banoa, Ata». 
— erKie und zweite Dekade, die dritte erschien erst lö63 — tradotta 
dal 8. Alfonao Ulloa, in Venetia 1661. 2 BiLode. UUoa bat einen Lob- 
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Nur durch besondere Vortheile kann doch UHoa bewogen 
worden sein, mit der Nennung seineB Namens auf dem Titelblatte 
sich SU begnttgen, wahrend bei Enlüilnng des Ursprunges dieses 
Buches in der Vorrede seines Namens tlberhanpt nicht gedacht 
wild. Hier erseheint 'viefanehr ab eigentlicher Herausgeber ^ 
Josef Moleto, aas Messina gebUrtig^^ an der dortigen, dann an 
der Padoaner UniversitSt mit einer ünterbreohnng bis asu seinem 
Tode im Jahre 1588 als Pkt>fessor der Astronomie angesteUt, 
seit 1561 als Ptolemttnsinterpret bekannti ron 1564 bis 1584 
durch Ephemeridenpnblication verdient Moleto beaeiehnet sich 
als 2nmftchst beauftragt von einem genuesischen Edelmanne, 
Namens Marino, richtet aber sein Vorwort an dessen Freund, 
einen siebzigjährigen andern Tornehmen Gtennesen, der, ein 
alter Senator und Rath der Republik," nach Moleto aber auch 
damals in Staatsgeschfiften noch verwendet war: Baliano di 
Fomari; denn dieser sei nach Venedig gekommen, um das 
spanische Manuscript Don Emando Oolombo's, dessen Echt- 
heit Moleto doch besonders beton'^^ drucken und awar sowohl 
in spanischer als italienischer und lateinisdier Sprache pubfi- 
eiren au lassen. Seine Geschftfte — nach Hanisse auch ein 

redtier an Eustaquio de Navarrete l. 1. 314 gefunden, weil er der ge- 
bildeten (italienischen) Nntioti mnclios de nuestros hn^nos Hhro?? v:n- 
gäuglicb gemacbt babe; aber ein laborioso eseritor italianu war Ulloa 
Bieht; am Behlmse der Bairo«ttb^«eUung hebt er eelbet herrort ho 
flnito & ridnm» in queste -vostr» lingiim TAsia ehe ubIIa Portogheie 
favella vicina al mio CaatigliAno parlare er« scritto. 

' 8)g. Gio. Battista di Marino . . . molto mio Signore ha Tolato che^n 
bnona parte la cura di tal negotio fosso mia, ne io ho volnto a ci6 
mancaro, sagt das Vorwort gegen den Srhlnss Ueber die Pensönlich- 
keii Harino^it n*cb Harrisse 1878, bull, g^'o^rr. 387 abscblieaaend: 
I>*ATeiac ib. VI, 888. Peragallo hat niohts Weiteree belbriageB kOnaeit 
IKeflen Oennesen ist suent naobgegangen: 8potomo codiee Celombo- 
Americano (1823), p. LXI sqq. 

a D'Avezac, bull, gt'^ogr. 1878, V. 09, jwnst: Tir.iho^rln (1781) VII« 383, 
Vn^ 154 als Giuseppe Moletli. D'Avezac citirt mit HairisHe ein gerade 
ebenfalls im Jahre 1571 in Venedig erschienenes geographisches Werk 
Moleto*s. 

> Harrisse biül. g«ogr. 1878, V, 885. 

' Ne 6 ancnra da dnbitare, che non sia seritta di man del sndetto illustr. 

D. Emando e che questo che V. S. ha hAvnto non sial il proprio 
originale, essendo che a V. S. fu dato per tale dall' Illustr. D. Luigi 
Colombo, amico molto a V. 8. 
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genuesisches Gesetz von 1528, welches einem Manne seiner 
Stellung keine längere als eine vicrwüchcntliche Abwesenheit 
gestattete — haben naeh den Worten der Vorrede Fornari länger 
in Venedig zu bleiben verhindert. Den Auftrag der Publication 
habe Fornari theils aus Eifer fUr den Ruhm des grossen Ent- 
deckers; theils, und dies wird Torangesetzt, aus Freundschaft 
für dessen Elnkel Ludwig übernommen und nun einem anderen 
genuesischen Edelmanne, Johann Baptist di Marino, Moleto's 
Gönner, die VoUziehung Überlassen. 

Hanrisse und D'ÄTozac haben sich sehr ereifert, um be* 
streiten oder nachweisen zu können, dass Don Luis das Manu- 
Script eigenhllndig dem genuesischen Patricior in einem der 
nächst vorangegangenen Jahre gegeben habe; D'Ayezae meint, 
Fornari könne zu dem nach Oran Verbannten gereist sein, viel- 
leicht sei auch etwas an des Bamabiten Spotomo < Behauptung, 
Don Luis sei um das Jahr 1568 zu diesem Zwecke nach Genua 
gekommen, oder gar habe er es ihm nur gesendet; die beiden 
ersten Möglichkeiten weist dann Harrisse mit Recht znillck und 
lehrt, dass im letzteren Falle statt ,dato' gesagt sein müsse 
,inviato'. Peragallo > aber macht der hierin unnützen Diaeussion 
ein Ende, indem er in seiner lebhaften und bescheiden lieben«- 
würdigen Art auf sein italienisches Sprachgefühl hin versichert, 
dass ,dato' hier eben nur bedeuten solle, das Manuscript sei 
Fornari als echt zugekommen. 

Aber die für den unmittelbaren Zweck der Gegner un- 
iruchtbar gebliebene Discussion hat doch eine andere, für das 
Verstandniss des Ehrscheinens der Historie erhebliche Wirkung 
. gehabt. Es ist der CSharakter der Verfolgung zu voUer Klarheit 
gelangt, der Don Luis Goldn in seinen späteren Lebensjahren 
unterzogen wurde und am 3. Februar 157$ in Oran erlag. Es 
geschah, indem beide Forscher in der (1606) in Madrid in Folio 
gedruckten, wie es scheint' aber nur in zwei Exemplaren er- 
haltenen ,Denkschriit des Processes' (memoria] del pleyto) der 



1 Codice diplomatieo Colombo — Aracricano p. LXIII. 

2 Cioi (in Bozup auf din S. 638, Aiim. 4 ffcpprrt jr< *li M( kfon Wort«») mstni 
afssicnr«'» ehe efsso tium cra aürimouti copia iiia «n it^in.i!«. K la trase, che 
uoi Italiatii iisiaiuo a tutto pasto iu simiU circostanzu o crodo di Qssere 
na quMto pniito na po' piü conipeteoto dsl mg^ Hanisso, p. 26. 

> UaniMS, Cüiristoplie Colomb I, 51. 
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Bpftten Erben des Entdeekers anf Herstellimg in ihre Rechte 
auch dem wegen Polygamie gcg(m denselben Tittdaradmiral Don 
Lnu CobSn angestrengten Processe nachgingen, den die Vor- 
rede der Historie als Fomari's Frennd so ungemein rfihmt.* 
B'Ayezac hatte slch^^ wie man sagen mnss: vergeblich, bemüht, 
ans den Acten za lesen, dass die PrATentivhaHt seit Anfang 1558 
eine hat InxnriOse gewesen und ebenso die im November 1568 
rechtskräftig gewordene Exilstrafe in einer dem hohen Bange 
des Vernrtheilten entsprechenden, nahean fllrstUchen Weise voll- 
zogen worden sei, und hiebei hatten sich wirklich einige Ver- 
sehen bei Harrisse's früherer Darstellnng ergeben. Bann aber 
hat dieser in seiner Sehlnsserwiedernng ' mit einem musterhaften 
Actenanasuge die ganse Httrte der Behandlung daigethan, welche 
Don Luis erfuhr. In seinem Werke Uber den Qrossvater des 
Verfolgten; den Entdecker selbst, hat femer Hairißsc/ obwohl 
er Don Luis als ,libertin endarci' schildert, doch das politische 
Motiv der Begiemng Philipp II. hervorgekehrt Man wollte die 
Familie des Entdeckers ihrer Macht berauben nnd auf einem 
Umwege die allerdings nach einem halben Jahrhundert nnge> 
henerlich erscheinenden Zusagen brechen, welche Columbns fUr 
sich und seine Erben in dem Hauptverti agc mit der Bpaniseben 
Krone vom 17. April 1492 '^ gegeben worden waren. 

AU Don Luis noch unmündig, etwa viensehn Jahre alt 
war, beraubte ihn schon am 28. Januar 1536 eine Entscheidung 
des Bathos von Indien, welche Kaiser Karl V. am 8. Septem- 
ber 1536 bestätigte, des Wesentlichsten dieser Bechtsansprüche: 
er behielt nur die Insel Jamaica mit einem Hersogstitcl und 
Lehen von Voragna. Dann fügte er sich am 4. Juli 1554 einer 
weiteren Entscheidung des indischen Bathes, welche ihn sdbst 
dieses Lehens und der ererbten Functionen eines Admirals von 

t Dcl vainr«^ rli qucsto D. Lni^ non SO ne pu6 dir tanto, che piii non aia. 

2 Bnll. p<?opr. 1873, VI, a81 f. 

* Bull. g<Jogr. 1874, VIII, 405 f. wie er stolz aagt: 4taat »Toeat de pro- 
ftisiott. 

* Chr. Colomb II, S68. 

» Navarrete, coleccion de los viapos y desctibrimientos (1826) H, 7 sqq., 

und au» dprs^lh^n Quölle, dem archivo dn los Dnqnps dp Vprng'na. r«»cr'- 
strado en i I sulio do Simancas: culccciou de ducuuicntos iucditus de 
America y Üceana XVII (Madrid, 1872) 572 sqq. 
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Indien beraabte; den blossen Titel gewfthrke ihm mit einer auf 
17.000 Ducaten gesteigerten Qoldrente ein königlicher Gnaden* 
aet yom September 1666.* Inswischen hatte er am 13. Juli 1639 
bei dem Ableben seines Oheims Ferdinand, den die Historie 
nnd Las Oasas ab Geschichtschreiber des Entdeckers bezeich- 
nen, testamentarisch dessen grossen Besits und mit demselben 
auch die nnschfttzbare Bibliothek ererb^ welche damals Ferdi- 
nandina hiess. Dieselbe wnrde 1544 auf Weisung von Don Luis' 
Mutter und Vormttnderini der VicekOnigin Deila Maria de Toledo 
aus ihres Schwagers Wohnung in das Dominikanerkloster St. Paul 
zu Sevilla ttberbnicht. Von Don Luis vemachlttssigtj wurde diese 
Sammlung nach dem Ableben der VtcekOnigin (Mai 1549) durch 
Rechtssprueh dem Domcapitel von Sevilla 1553 zugesproclieii; in 
dessen Räumen sie den Namen der Colombina erhielt 

Nun ersieht man aus den frttbor erwähnten Auszügen, 
welche D'Avezae und Harrisse aus dem Memorial del Pleyto 
von 1606 geben, dass Don Luis bei allen Extravaganzen seines 
Lebens seine Rechtsvortheile keineswegs vemachlftseigte ; noch 
als Gefangener hat er die zweite seiner lebenden Fhiuen 
wegen Ehebruchs belangen lassen und den EriOs der Haupt- 
besitzung ihres Mitschuldigen im August 1563 zugesprochen 
erhalten.* Es war doch ein empfindlicher Schlag gegen die 
spanische Regierung, die ihn seines grossen Erbes beraubt und 
nach siebenjukrigcr Untersuchungshaft in ein afirikanisehes Exil 
verwiesen hatte, wenn es ihm gelang, die öffentliche Meinung 
bei allen gebildeten Völkern von Europa durch eine authentische 
Darstellung der Theten und Verdienste seines Grossvaters, aber 
auch der Rechtsansprüche zu gewinnen, welche derselbe fUr alle 
seine Nachkommen nach hartem Kampfe von Königin Isabella, 
von der Urgrossmutter des regierenden Königs Philipp II., ertrotzt 
und bis au seinen Tod dem Rechte nach behauptet hatte. 

Ein Werk solchen Inhalts hat Don Luis nach dem Vor- 
worte der Historie seinem greisen genuesischen fVeunde Fornari 
zukommen lassen — wir wissen nicht, weder auf welche Weise 
die Freundbchalt entstand, noch, wie gesagt,^ wie das Werk 



• H.'irrissp n. a. O. 

2 HArrisse, ChrUt. Colomb II, 269. 

> Vgl. oben S. 642, Aum. 2. 
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übergeben ward. Der Auftrag, wie ibn Fomari faastei ^der die 
lange Reise von Gtenna nach Venedig nicht scheute',' ging auf 
jene oben erwähnte Publication in spanischer, italienischer und 
lateinischer Sprache, ,damit vOllig die Wahrheit der Thaten eines 
so tapferen Mannes, wahrlich einer Ehre Italiens und besonders 
GenuaV klar und offenbar werde.^ Zu der spanischen und 
lateinischen Edition ist es nicht gekommen. 

Wenn aber Fornari's oder zunächst Don Luis CoMn's Ver- 
langen so gross war, das Werk gedruckt zu selien, dann ist ftlr 
den Unkundigen nicht abzusehen, weshalb der Druck nicht in 
Genua oder in Spanien selbst vorgenommen wurde und weshalb 

die ruLliculiun in lat* inischcr und spanischer Sprache unter- 
blieb. Dies erforderl denn doch eine erubto, bisher nicht an- 
getitollte Erwägung. 

Nun Htand Genna seit 1528' fast ununterhroflieu in voller 
AbhUngigki-it von dem spnnisch-habsburgi«ciicn Tnteixsse. sfine 
Flotte aber i)ildete im Jalirc IT)?! unter doni vnii K<inig Tliilipp II. 
begUnsti^^tcn * Don Johann Andreas 1 )()rin. der am 5, Octob*»r 
diese» .lalires in d<T Sohlaelit bei Lcpanto den rechten Flü<;i'l 
eoniniandirte, einen Tlieil der spanij^chen. Ks w?1re unnniglieli 
gewesen, ein (b'r sjianisehen Kegierunj]: unangemdiino.s Ikicli in 
Genua erscheinen zu lassen. Dazu begannen ' e})en in diesem 
Jahre (1571) die Käinjife zwiselien dem alten Adel öenua's und 
den ,Aggregirten', aber auch einer dritten, von den unteren 

* Non havendo rignsrdo tXV etit tnii dl LXX «nnl, ne alls stsglone, ne 
«IIa Innghesza del viaggio venne d« Genova a Venexia eon proponU 

mftito die far stampare il siidetf" Vihvn. Moleto's Vorrede. 

2 Afci'iche per ttttto pf.fpsso la veritä ilf' fatti di cusi vrilornsn Iiiinmo, 
houure veramente deir Italia e apecialmente della patria dl V. S. farsi 
chiava et aperfa. • 

' Giuseppe de I>eva, atoria documentata dt Carlo V. in correlazione all* 
ftslia t. II (IMi) 480, naeh dem handiohriftUfllien Vertrage in Simancas 
annngtwdM. Miohel«Oiiueppe Canata» nnova iatoiia della repubblica di 
Geiiova IV (180 4) |?ibt in xw(5lf zum Theil abweichenden Punkten eben- 
falls den Inhalt des, wie es scrheint, noch ung'odruckton Vertraj^e«. 

* Fofrliofn .... i/ttoria della aacra liga, fatta Tolgare per Onastavini . 
(Gonova, lö98) p. 1G7. 

* Leo, Geüchielite von Italien V, 514 — f»4C (182'.)). Bru(|uiguy, histoirc dea 
r^volatious de G^De» (ITf».'.) U, 18S— SOO. Beide ohn« Belege. 
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OJaBsen gebildeten Partei,* welche erst mit der neuen Verfas* 
snngvom 15. Milrz 1570 wesentlich dorch Pbilipp's II. MftBfiignn^ 
ihr Endo fanden. Der alte Adel war inswiachen einige Zeit in 
die Kachbarschaft ausgewandert and stand unter Philipp's II. be- 
sonderem Schatse.' Welcher aitadelige Q^nneee hätte unter 
diesen Umatftndon durch eine Publication der für den apanischen 
KOnig nnangenehmen Biographie za der nnn einmal gedruckten 
italienischen Uebersetsoag aaoh noch mit dem spanischen Original 
und einer latdnisehen Edition weitem Anstoas erregen mOgen! 

Hiebei kommt auch noch eine etwas ttltere Dmckfirage in 
Betracht Die Historie > behanpten, dass Qinstiniani'B 1537 er^ 
schienene Chronik von Qenna wegen einer Reihe falscher Än- 
gaben über CJolnmbui Ton der genuesischen Signoiia yerboten 
worden sei : sie habe Strafe anf ihren Besits und ihre Lectore 
geaetsty die Exemplare anisuchen und yemichton lassen. Bei 
Las Gasas erscheint die Nachricht mehr als Gerfioht — ^wie ich 
gehört habe'^ — nndohne die dreisehn BeschwerdepuidLte der 
Historie gegen CKustiniani's Irrnngen, eigentlich in seinem Psal- 
terium, aber doch mit der of&ciell klingenden Begrfindung, daaa 
der Bath von Genna nach eingehender Pküfung bei Qiustiniam 
Pflichtverietznng gegen die Wahrheit gefunden habe yund'*^ dem^ 
gemäss nachtheilig für eine so würdige Person und der die ganse 
Christenheit so viel Dank schuldef . Die Nachricht findet sich 
freilich sonst nicht bestätigt, Tiraboschi" erwähnt sie Uber- 
haupt nicht; in der Zahl der seltenen Bttcher erscheint doch 
Giustinianrs Chronik.' PeragaUo"^ aber ist geneigt, die Venus 



> Mnxalofi niiali d'ItalU (7ttMk, 184G) vi, 7G6 mm Jahie 1675: mm 
tera» Iksione eioA U popolare. Dio Aggiragiiten noont er wie thnlieli 
Br^quigoy: nobili niiovit ebeu^ls ohne Belege. 

2 Muratori VI, 767. 
' Cap. 2, fol. Cy vcrso. 

* L. I, c. 3, t. IAH, \). 50: .•tegtiii Itntgo ontendido, 

* T por coH^iguitiiita perjudicando 4 un» perMona tan Uigna y u i|^uieu i 
tanto dehe tota la ehriitianidad. I 

* Auoh in der Octavansgabe XU, 1449. 

' Graease, trt'»or de livros r.u cs p, On . rerzoiclmot fünf Exemplare /.nm 
PreiHA von sprh« Frauken bie /-chn Dukaten. Dsw Buch findet sich in 
Wien übrigens sowohl in der Pnintinn als in der Universitätsbibliothek. 

^ p. 83. Trotx der Erregung des anmuthigeu Autors kann mau doch das 
Argameiit niclik Ar stark haiton, da die Oenom^n auch die ihneii al« 
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theilong des Baches fUr richtig sa halten, da man sonst in Genua 
die Sache nicht hätte mit Stillschweigen übergehen kOonen. 
£her konnte man freilich an ein Verbot des im November 1516, 
in fünf Sprachen neben einander, erschienenen Psalterinm Giii- 
stiniani's denken» das noch seltener ssu sein scheint ' und wunder- 
lich ^cuug als Note som fünften Verse des neaiiEehnten Psalmes 
eine eingehendere, aber doch ftnsseivt anerkennende^ und gleich- 
sam ün Namen Genva's dankbare ' Lebensbeschreibung entUUt 
Aber dass ein solches F^htwerk religiösen Bihalts wegen ein 
paar spanisehe ESdelleate missfiebiger Sitae in einer Note 
vernichtet worden sein sollte^ ist doch auch nicht anzunehmen. 

Li Spanien hat^ soweit ich au beurtheilen vermag, nach 
ihrem Erschauen in Venedig die Biographie, durch welche der 
Sohn des Vaten Andenken ehren wollte, selbst in dieser italieni- 
schen Uebersetsong keine Verbreitung und rielleicht nicht ein- 
mal Eingang gefunden. Es ist mindestens merkwürdig genug, 
dass Argote de Molina im Jahre 1688 in seinem Apardto a la 
historia de Sevilla sogar behauptet, Ferdinand Colön's Ge- 
Bchichtsbach befinde sich noch immer in der ihm freilich un- 
zugUnglichen Colombina, und dass derselbe Molina seine Nach- 
richten Uber den Entdecker nur Jovius' kärglichem Berichte, 
nicht aber den Historie entnehmen konnte.'* 

Hier erhebt sich die Frage, in welchem Sinne und auf 
wdche Weise Las Cosas zur Benutzung von Ferdinand Colon's 
Buch gelangte. 



notorisch falsch bokanntou Nachrichten flb«r Colambiu' Herkunft still- 

schweigen»! p.ns«ii'roii licssm, 
1 Harriflse, bibliotheca Americana votustissimn löü — löä mit iieprodiicirtmg 

des Titelblatte«. 

> leh bentttie den Abdruck in der üistttire diplenstiqne dn ehevaUer 

Portitgais Martin Behaini . . . pnr Christ. Tlieoph. de Mnrr, tradatte 
fln rAllftnand par le citoyftn H. .T .T.uisfn, iMltioii. Strassbourg ot 
Pari» lÖÜ2, p. 150 — 150. Drr Srhlusjj lautet: hii- t'iiif vir! Pflohorritni 
exltofl, qai ai üraeooruni h<>.roum temporibiu natus fuisset, procul dubio 
in Deomm nnmerom relatns eeset. 

* Uorfena antem Gelumbni, band oblitoa est dnlela patriae: reliqiiit enim 
olitcio Sancti Georp^ü quod appellant habentqun Oennenaea praeeipnnm et 
veluti totius roipublicac docus et colunien decimam partein proventunm 
univf>r'»orum, (juoh vivons possidoltat. Ks folg^t dann der iSchlusssaty,. 

* iJas führt gugea Uarrisso eben l'cragallo "JU — 31 doch «ehr bülisch au». 
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Als er^ wahncbemlieli dreiunddebslgjalirig,' im Jahre 1547 
etwa im Juni' nach Abgabe seiner bischoflichen Fonetionea* 
aus Amerika wieder bleibend nach Spanien zorttckgekehrt war, 
bBeb er, obwohl ein begeistert treues Glied seines Ordens der 
Dominikaner, in mannigfaltigen socialen Besiehnngen. Wie sehr 
er sich der yoUen €bade seines Königs erfreute, beweist, das« 
ihm derselbe^ durch das Hofquartieramt (aposentadores) ttberall 
standesgemflsse Wohnung sicherte: eben während eines Hof- 
besuches in Madrid im Jahre 1664 hat er dort sein Testament 
gemacht. Da hat nun der fast unTergleichliche Mensch — dem 
selbst Wilhelm Wilberfbrce sich kaum an die Seite setaen Ubwt 
— in der Tielseitigsten und einer doch innerlich einheitlichen* 
Thätigkeit Air seinen grossen Lebensaweck der Humanität, stets sö 
furchtiios wie unermüdlich arbeitsam, bis au seinem im S. Gregor* 
kloflter der Dominikaner au Valladolid im Juli 1666 eingetretenen 
Tode gewirkt. Er hatte seit dem Jahre 1627 historisches Ma- 
terial gesammelt und Uber die westindischen Angelegenhetteit 
Bunächst saUr^che kleinere Schriften, namentlich die ^Bericht 
ttber die Zerstörang Indiens' " genannte Anklageschrift des spa* 
nischen Willkttrregiments in Amerika veröffentlicht. Mit deren 
Erscheinen im Jahre 1669 hat er dann seine mehrerwähntei 
uns hier allein interessirende ^Allgemeine Geschickte' begonnen, 
der mindestens er selbst nicht auf dem Titel den Beisata ,yon 
Westindien' (de las Indias) gegeben hat. Das erste Buch hat 
er im November 1669 in seinem Kloster au Valladolid feierlich 
unter Bedingungen niedergelegt, die fttr unsere Untersuchung 
Ton grosser Wichtigkeit und noch zu besprechen sind, das dritte 
hat er 1661 beendet^ Ob er noch in den flinf Übrigen, nach 



^ * 8i Uen HO hemm lofiado tw ningan doonmeBio qn« dlrsefament« lo 
prnebe. FabM 10. 

' Ein Schroiben des Kronprinzen Philipp vom 22. .Tnni 1547 aus Valll^ 

dolid zeipt, das» pr dort sfhon Aii'rKMt/. g-ehnbt liatff. Faliii* 210. 
3 Die ftfrmliche Kesignation dütirt ernt vom 11. September IbbU. Fftbic* 22C. 

* Verfügung vom 14. Dcccmber 1460 und der wahrscheinlich letzte Hof- 
bmeh: ¥M SS7. 

* Hiher «nturidkdt hek FsbU m, 

* Verl. ohon 8. 087, Anm. 1. 

' ErsrhiiplViid ist dif^^f»«! ^nti?:*» rhronnlnirisohf Saeliv(^r?i.Hltniss dargelopt in 
der Vurrtido äsum ersfcii Mainln der Edition, LXII, p. 11 und bei F«Ji»iä 
358 f., Beide in Kcharler Polemik gegen Harrisse'« Angabe n. 
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«Uen Anseiclieii in angeschwftchter QeiBtesknft, bei einem steta 
wundersam sichem GedäofatnisBe, verbraditeß Jahren seines 
Lebens auch die von ihm beabsiehtigten drei letzten Bttoher 
des Werkes geschrieben hat, ist zur Zeit noch nicht bekannt 
geworden.* 

Las Casas hat ausser dem Urknndenschatze des seit 
1545 im benachbarten Simaacas eingerichteten Archives^ noeb 
zaiüreiohe andere Originaldocnmente benutast^^ wie er sieh denn 
s. B. berlibmt,^ ,gegenwftrtig in seinem Besitze viele eigenhän- 
dige Schriften des Admirals' zn haben. 

Während er in Valladolid an der, wie gesa^ im November 
1659 von ihm selbst beseugten Vollendung seines ersten Baches 
arbeitete^ wurde gerade der Enkel des Entdeckm, dessen Ge- 
schichte, besonders auf Qrund von Don Ferdinands Ensttblung, 
dieses erste Buch giüsstentheils fUUt, in der nahen Feste Si- 
mancas am 5. Januar 1559 als Gefimgener eingebracht^ Der- 
sdbe blieb hier bis 1563, d. h. bis au seiner Transferirung 

* Yomde, p. m. Frnbi^ 859. 

* FrsndMio IMm Sanohes, gnia de 1a vUla 7 arohivo de Simaneaa. Madrid 

188.', j). 22 — 24. Ich bemerket dass für weitere Fonehnng übor aiuere 

Fra^'H (lif li'uT St'ifc 70 vpr/fichneten Conovp'^nfleiizf^!! ans (iiTma von 
149Ö bis l<;ir> und autf Veuedig von 1&2U— X6dd in Botraclit zu »eben 
soin dürften. 

* HairiMe, Ciwiat. Colomb I, 128 beiwdfelt, daaa er die in den Historie 
beanlaten Urkunden aelbet gesehen habe (jamais vna). Aber mindeslena 

1. I, c. 3 (t. LXn, p. 47 1 .sagt er anadrtteklieh: osto todo se eoligemc^ 

claro do lo qne escribio en los viajps . . . y algunas c.nrt;i«< fny.is 
(lue oacribiö 4 los Rf vn«; rpip vinieron ä nii« mnnos. S^miu» Wahriiaftig- 
koit hat noch Niemand mit Fug bestritton. Wenn Fabie 300 (vgl. üöti) 
lagt: aparionado pwo no mendai obispo, so ist daa noch eben snliMig. 

« 1. I, e. S, t LXn, p. a. Fabii SeS. Dacn 1. 1, c. t. LXII, p. Ü60: 
cartan de Christ Colon eaeiitaa de an miama nano pars loa Beyea . . . 
quo yo he tenido en mts manos. 

^ II,'irri,«?!o, bull, geogr. 1874. VIII. 403, der Tap: h>A D'Avi zac obenda«. 
1873, VI, 385. DaM er wirklich pour tuutu priüon 1h villu do Siinanca» 
hatte, bestreitet wie es scheint Barriere, da er mit gcsperrteni Drucke 
henrorhebt, man habe ihn von Medina del Gampo dahin gefUirtt weO 
la priaon fut mienx appropriee et plus süro, <>u lo condnisit k 
la forteresse de Simancas. "Wenn Sanchez' guia ... de hiiunncns p. 18 
auch Dnri Luis Colon tintnr donon nennt, wflclio p.isaron hirgos afiOH 
do SU vid« encerradoä ou ol cai^tilio, so wird doch kein ^eugniss zum 
Belege dieser Behauptung beigebracht. 



I 
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zuerst in die Nfthe von tfaciridy dann nAoh Madrid selbst vor 
seinem Exil vom NoTember 1665. Don Lais war gerade an 
der Stätte des Staatsarcbives, in welcbem Las Oasaa wohl oft 
genug an arbeiten hatte. 

Von den beiden Gelehrten, welche (vgl. oben S. 642 £) Don 
Lais' Haft behandelt haben, fasste D'Aveaae dieselbe^ wie wir 
sahen, dooh etwas an gelinde ; aber aoeh Hanisse, der die Httrten 
hervorhebe nennt die Behandhmg nodb ^freundlich genug*.* 

Wie hätten der greise, allgemein verehrte Dominikaner 
und der um seiner FleischessQnden willen in Haft genommene 
Enkel des von ihm persönlich gekannten und so hoch gewflr- 
digten Entdeckers einander nicht in Simancas sehen und von 
Oolumbus sprechen sollen! Las Gasas nennt Don Luis nicht 
Ob er dem Erben Don Femaado's dessen Geschiehtsbueh be- 
nutaen zu können verdankte oder umgekehrt dem Don Luis 
erst Kenntniss von demselben gab, das er ein&ch der dem 
Erben aberkannten Colombina entliehen haben konnte, ist wohl 
nicht mehr sicher ansaumachen ; gewiss ist nur, dass eine Be- 
nutzung des Buches in Spanien ausser bei Las Gasas und somit 
seit dem November des Jahres 1659 oder besser seit 1661 ' sieh 
nicht mehr nachweisen lässt. 

Immerhin ist die zweite Möglichkeit^ die direete Entlehnung 
des Buches durch Las Gasas aus der Golombina, die wahr> 
scheinlichere. 

Mit der Vicekönigin, welche die Sicherung dieses Schatzes* 
veranlasste, war Las Gasas bekannt: er spricht einmal von einem 
Gespräche mit ihr Uber Golumbus' erste Reise; da er aber nur 
aus der Elrinnerung erzählt — ,wenn mein Gedächtniss mich 
nicht täuscht, sagte sie mir eines Tages' ^ — so ist anzunehmen, 
dass er zu jener Zeit Aufzeichnungen ftlr sein späteres Haupt- 
werk nicht machte. Uebcr die Zeit des Gespräches verbieten 
sich selbst Vermuthungen, da Dona Maria den Titel Vicekönigin 
von ihres Gemahles Diego Gol6n Tode im Februar 1526 bis 



* Qne inoareeration prfTmtiTe d*«ilteiirs «mm benigne. UMTrime, Chriit. 

Colomb II, 258. 
J Vgl. nhon G48, Anm. 7 
' Vgl. oben 8. tili. 

* üi uu me Ue olviiUdu, uii dia, tiHblando coii la Vireiua de in» indias . . . 
me d^o e«L 1. o. 89, t. LZII, p. 989. 
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sa ibiem eigenen Ableben im Mai 1&49 fthrte und flowoU bei 
ihrem wiederholten Aufenthalte in Spanien, als in ihrer Beaidenc 
Yon Santo Domingo ^ Las Oasas gesehen haben kann. In Sevilla 
irar sie nun bei jener tJebertragung der Bibliothek in das 
dortige Dominikanerkloster am 7. April X544 anwesend; in eben 
demselben Kloster war aber Las CSasas genau eine Woche vor- 
her am 30. Märs 1544 < zom Bisehofe ron Chiapas geweiht 
worden; aneh bei diesem Anlasse mnss er wohl die Vicekönigiu 
gesprochen haben. Dass er damals, Ton den schwersten geist- 
Uchen und hnmanitKren Sorgen in Ansprach genommen, die 
Oolombina nBher kennen gelernt habe, Iftsst sich freilich kaum 
annehmen. Dass er sie nach seiner definitiven Rückkehr in 
die spanische Heimat, und awar noch vor 1552, ehe sie in den 
Besita der Kathedrale kam, benutzt habe, ist wahrscheinlich, 
da er m in dersdben befindliches Buch aus Golumbus' Nach' 
lass ftar ein Citat nennt, wahrscheinlich auch andere Werke und 
Toseanelli's an Columbos gesendete Karte aus dieser Biblioihek 
wohl durch Geschenk seiner Ordensbruder in seinem Besitze 
hatte.* Es ist nicht undenkbar, dass ihm auch die Handschrift 
▼on Ferdinand Oolön's Geschichte seines Vaters auf diese Weise 
ragekommen und in Simancas von Don Luis in Anspruch ge- 
nommen worden ist. Nicht gans ist hiebei jedoch ausser Acht 
au lassen, dass er mit des unvermMhlten Verfassers Mutterbrader 
Pedro de Arana ,sehr gut' bekannt war* und auch durch ihn 
möglicher Weise das Buch erhalten haben konnte. 

Wie bedenklich der Inhalt des Buche:« gegonttber den 
Handlungen und Ansprüchen der spanischen Könige erscheinen 
musste, die seit 1536 der Familie des Entdeckers die derselben 
feierlich zugesicherten Rechte und Einkünfte entrissen, liegt auf 
der Hand. Mit aufTallender Häufting der Ausdrücke, welche sich 
keineswegs in der Originalurkunde^ findet, wird nicht nur die 
Natur des ihm — und seinen Erben — zugestandenen Einkommen- 
aehentens der zu entdeckenden Lande gleich bei EmllhluDg des 
von Columbos gestellten Verlangens dieser Bedingung erwähnt, 

< Harrisse, Chilil. Colomb II, M8f. 

2 Fftbi^ 102. 

3 Harrisse, Christ. Colomb I, 129. 

* 1. I, c. 130, t LXm, p. 220. 

* YfH, oben 8. 648, Anm. 6. 

2*^ 
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sondern auch an einem Beispiele Terdeutlicht.' Es mag das 
geschrieben worden sein, als die Yerhandiungen im indisehen 
Rathe noch schwebten; denn schon 1535 polemisirt OWedo in 
seiner ^Allgemeinen Geschichte' gegen das Buch, das nachher 
noch polemische Znsätse gegen OWedo und Ginstiniani erhalten 
hat^ Ein actuellores Interesse gewonnen haben aber diese An- 
sprüche und alle die in der Historie ersählten schweren Krän- 
kungen, Schädigungen, die Haft und die Ketten des Ehitdeckere 
erst für Don Luis und das Öffentliche Urthefl ttber dessen Be* 
nachtheiligung und Behandlung. 

Ich denke, dass man nun vOUig die seltsame Bestimmang 
versteht, welche der so patriotische wie wahrheitliebende Las 
Casas aber sein Werk traf. AJs er das erste Buch desselben 
eben im November 1559 dem Grcgoriuskloster von VaUadoHd 
übergab, geschah es unter der feierlich in der Vorrede ausge- 
sprochenen Bedingung, dasselbe bis aum Jahre 1600 vor jeder 
Pnblication durch den Druck au schätzen und einen solchen 
auch nach diesem Termine nur auaulassen, wenn es dem Heile 
der Indianer und Spaniens entspreche; bis dahin aber solle 
das Buch schlechterdings jedem Laien zur Einsichtnahme tcT' 
schlössen bleiben; j% Bector und Käthe des Klosters werden 
ersucht, das Buch auch nicht alle Klosterangehörigen, sondern 
nur die Verständigsten lesen zu lassen, .um jedes Torseitige, 
unnütze Bekanntwerden zu yerhüten.' 

Und dass man nicht glaube, Las Casas habe das actoell 
Bedenkliche gerade der uns interessirenden Columbusfrage bei 
Abfassung seines ersten Theiles yerkannt. Die anzügliche Form, 
in welcher die Historie die Zehentenfrage erwähnen — ungenau 
mit Einbeziehung der Columbus zugestandenen Achtelabgabe 
von Handelsgegenständen — yermeidet I^as CSasas. Dafür bringt 



' Diinaiulö il deriino di tutto quello, che si coniprassc , baratianso, si tro- 
yame, si guadagnasse . . . di modo che st foMoro itt&ti in an* Isola mille 
dneatt i eeiito haTevsao di esBor snoi. Ilittorio f. S8 reeto. 

' Poragallu or5rtort da« Seita 28, 51 bb 53 treffend und in einer auöh fBr dia 
Zeit der Eiit.stehung mancher Qeaellichtawerke des Altertüinina, a. B. 
Tlerodot'.s, lielehrondon Weise. 

^ Y nu pareco convenir quo todos lo« colegiales la loan, «ino los inas 
pradente«, porque no se publique antes de tiempo, porque au hay para 
quj ni ba di aprorecliar, t LSH, p. 1. 
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er den oompromittirenden Hauptvertrag vom 17. April 14$^ 
wörtlich ;i die vorangegangenen Fordemngen fUhrt er zwar 
niclit im Einzelnen an,' aber er bemerkt in einer auch Air uns 
▼Ollig Terstfindlichen Form ttber die Oesammtheit der gewahrten 
ZngeBtimdnisM, sie seien in Wahrheit sehr gross und ausser« 
gewöhnlieh gewesen ^nnd auch heute für solche au halten'; 
aber es ^war damals eine grosse Unttberiegtheit und wttrde es 
auch heute sein, nicht in Erwägung zu aiehen, dass durch eine 
derartige Forderung eben nur ein Mann wie er (Columbus) einen 
solchen Botenlohn verlangen konnte'.' 

In demselben Monate aber, in welchem Las Casas starb, 
am 34. Juli 1666, ward der in seinem Ekil in Oran lebende 
Bon Luis der Beweismittel seiner FamilienansprUche beraubt 
Denn an diesem Tage bemächtigte sich die Justix im Grotten- 
kioster (las Cuevas) bei Sevilla des eisernen Kastens, der seine 
Familienpapiere enthielt, und nahm das Inventar auf.^ Da hatte 
Don Luis, wie man annehmen darf, kein anderes Beweisstück 
mehr fltr seine Rechte als die Geschichte seines Grossvaters. 

Der ihm befreundete genuesische BIdelmann aber über- 
nahm es — wohl ohne Ahnung von den noch in diesem Jahre 
beginnenden VeHassungskämpfen in Genua ^ — im schicklichsten 
Momente, dieses Buch ausserhalb des spanischen Machtbereiches 
und doch in einem Spanien frei verbtbideten Staate publiciren 
aa lassen. Die Vorrede ist vom 2ö. April 1571 datirt. Das ist 
die Zeit der schwierigen, seit dem vorigen Jahre begonnenen, 
durch die venetianische Drohung mit einem Türkenbünde erst 
am 2. Juli 1571 mit dem Volksuge der heiligen Liga zum Ab> 



« 1. I, c. 33, t. LXII, ji. 251. 

' Hncia m;is diticil la acreptacifm doste negocio lo miiclio, que Christ. 
Colon. . . podia, euttvieae a sabor: estado, AbuiranUi, Vkorey y govcr- 
asdor peq)etiio eto. — weleher letetore Sats ebsn d«ii Auszug zeigt. 
1. I» «. 81, t. LXU, p. 243. 

' OOMW — to flüurt Lu GssM fort — qn% i la TttRlad, wtSnetm ae jna* 

gabaa por mnj grandea y snberanns, comi» lo eran y huy por tale.s 
estimsrian, puosta quo inu«'h."» Ak*^ ( riti^u i s l.'i in.-iil v. rtt ncia v Ii n v 1 r» 
faera, uo cousiderandose, que si pedia esto, no era aino como el que 
pide las abrieiati dcllas misma^). 

* HaniflM, Christ Colomb II, 866. 

• Tgi oben 8. 646 f. 



schloM gebrachten VerbandliingeD^i welche den glorreichen Er> 
folg von Lepanto im October dicBcs Jahres ermöglichten. Von 
spaniBchcr Seite konnte man bei dem Encheinen der Hietorie 
oben nnr schweigen und von genuesischer hatte man allen 
Gmndy dem hochbertlhmten Landsmanne gegendber, dessen 
Thaten doch aneh die Heimatstadt verherrlichten, mit keinem 
Worte SU verraihen, wie viel notorisch Falsches sich Uber seine 
Hericunfty Jugend und Ausbildung in dem Buche fand — ganz 
abgesehen von der firOher (S. 646) erörterten Rttcksiohtnahme 
auf den spanischen König, welche die Unruhen in der Heimat- 
stadt noch in diesem Jahre so nahe legten.' 

Nun scheint es mir ein Qrundiirthum der Gelehrten, welche 
sich mit diesen, den erhaltenen Urkunden gegenüber gana band* 
greif lichen Unwahrheiton beschäftigt haben, dieselben, wie auch 
PeragaOo, obgleich in halb hypothetischer Fkageform, ver- 
sucht, als Wahrheiten hiuEUstellen. PeiagaUo meint, dass es ja 
awei Familien Oolombi in Genna, besdehungsweise in Savona, mit 
allen den gleichen genau stimmenden Vornamen und Altersver^ 
httltniseen gegeben haben könne. Er hat das Gerichtsansschreiben 
von Savona Übersehen,' welches am d4. Januar 1501 die gem&sa 
eidlicher Aussage dreier Zeugen nach Spanien ausgewanderten 
Söhne des genuesischen Bttigers Domenico Colombo: Christoph, 
Bartholomäus und Jacob ftr eine von ihrem Vater contrahirtc 
Schuld haftbar erklärt Es geht ebensowenig mit der Auskunft 
D'Avezac's,^ der dem freilich notorisch auf Titel und äussere 
Ehren Überaus begierigen* Don Ferdinand ColiJn das Erfinden 
vornehmer Herkunft und Verwandtschaft verridien haben will. 

> Fogliats . . . btoria ddla mck» 1^ (Tgl. oboii 8. «46, Anm. 4) 48, 68f., 
180 182, 2^1 mit merkwllrdigem Detail; «onst Bomaiiin, Storis doeu- 

nientata di Veneria VT, 300—302. 
2 Nf'Tif» urkundliche Fursrlmiiirf n über die politiscben Bewegungen in 
Genua von 1571 bU lä7ü dürften auch den beiden filr die Fublicatiou 
der Historie so wichtigen Edelleuten Fonuuri und Marino ihren Plata 
geben. Br^ulgny, rfiTolntioos de Gines entbehrt bei der Enlhlmig 
des Yerlaafes der gerade für nns wieht^en lÜmielnheiten : je n'entrerei 
danf< lo detail de meniu ftita qui eontrtlniArent k aigrir lee eqwits 
(U, ISH). 

* Harri««*'. Christ. Colomb I, 203. 

* Bull, gcujj'r. 1873, Vi, 485 »Miq. 
s P«ragallo 4Ü. 
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Am wenigsten ziilä^si^ i»t aber vielleicht Harrisse'K in verschie- 
denen Formen und Modificationen wiederkehrende Annalnne, nur 
ein Unkundiger, ein OolumbiiB' Familie fernstehender Autor habe 
auf 60 grundlose Behauptungen ^i^erathcn können. Aach Hamsse 
geht im Vertrauen auf Columbos' Tugend ' weit: er nimmt an, 
Columbus' Gattin müsse wohl gestorben sein, ehe er das Verhält- 
niss zu Beatrix Enriquez anknüpfte, die ihm am 15. Angnst 1488 
den fUr unsere Untersuchungen so wichtig gewordenen Don 
Ferdinand gebar. Oolumbus selbst macht aber auf solche Tagend 
so wenig Anspruch, dass er in seinem letzten Testamente vom. 
19. Mai 1506 ausdrücklich mit seiner Verpflichtang gegen Beatrix 
hervorhebt, wie schwer die Sache auf seinem Gewissen laste.' 

Man mosB denn aber doch, trotz aller Anerkennung seines 
Genius and seiner Verdienste, bei ErOrterong dieser Fragen 
nicht ansser Acht lassen, dass eine erhebliche Summe gewagter 
Behauptungen, welche selbst das ^fass der Selbsttäuschung über- 
schreiten tliirf'i' . in Oolumbus' Schriften herrortritt. Bei ihm, 
der den Wurth des Goldes so übermässig za schätsen wusste, 
drr die Indianer in seinem Tagebuche der ersten Reise wieder- 
holt als ein ,an Allem sehr armes Volk^ bezeichnet, von dieser 
Reise in der That nur ganz unbedeutende Betrftge mitbrachte, 
ist es denn doch ein starkos Stück, wenn er in .seinem ofticiellen 
Berichte tlber eben diese Boise neben einer Reihe von irvig ge> 
deuteten, überschätzten und thatsächlich meist werthlosen Pro- 
dacten^ behauptet, ,Gold ist dort im Uebermass' und ,die Könige 
werden sehen, dass ich Gold mit nor gans geringer Hilfe Ihrer 
Hoheiten denselben so viel liefern können werde, als sie Be> 
dttrfhiss daf^ haben'.^ 

Für das, was er fiber seine genuesische Herkunft nicht 
etwa selbst geübte — denn er war laut einer Reihe gericht- 

t DtsposS 4 aecordAr tonte» las Yflrtus elur6tii«aiieef nout voulons croire ete. 
HaniaM, Ghiisfc. Colomb I, S99. 

' — persotui k quien y aoy en tnuto caigo. T 6St<> hag.n por mi (los> 
cargo de la concioncia (p^ liamU lt sii Ii um ihrf auäUindige Venorgong), 
porque o5to po<«fi mncho ]>.-ira mi auima. Navarrote II« 1)15. 

» Harriwje 1. i. II, 43, 46, öl. 

^ — en aeta ay oro sin cnanta. que paadan var aus altaaaa qna 

jo laa dart oro qiuuto oniaren (hnbiaran) menaatar eob mny poquito 
i^ada 4|aa aoa Altoaaa mo daraiL Harriwa 1. 1. I, 
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licher Acte Von kSavuiia uiul auch dem Uia{)run::sii:iin('ii ,(!»• Tt-rra- 
ro«8a', den er wie 8ein Bnidor Bartholomäus liiLrte, iiielit iu der 
]\rö^lichk< it zu zweifeln — Hoiulcru was er von Andei*en geglaubt 
wünschte, kommen mehrere Momente in Detnicht. 

Er hat, wie es scheint, weder in Portujral noch in Spanien 
jemals ein Hehl aus seiner genueoiöchcn Staatsangehörigkeit 
gemacht, wenn es audi nicht viel bedeuten wollte, wenn man 
Jemanden etwa dcliou seiner Sprache halber* als der »genuesischen 
Nation^ zugehörig bezeichnete. Etwas mehr fUllt öchon ins Ge- 
wicht, wenn Las Cu^asi, der ihn wiederholt sprach, ihn überdies 
,ans irgend einem Orte der Landschaft rTonna*- herleitet. Ich 
will dahin gestellt sein lassen, oh nian mit Uuciit nacJi 1 )'Avezac'B ^ 
Vorgang die Worte in der ,Ueöchiehte der kntholist licu Könige 
D. Fenlinnnd und D" Isabel' von dem l'lkner Amlreas lit-rnal- 
dez, bei dnu Coluuibus eine Zeit lang nach seiner zweiu n Heise 
W()liiit<' und Schriften zurückliess, der Kntdeeker sei ,n!ituial 
de la pruvini ia de Milan* gewesen, gutmüthii;- dahin erklären 
darf, CS sei dadurch nur die poiilisclu' Abhängigkeit (M uuaü 
von Mailand während des grösseren Iheileß des 1."). Jahrhun- 
derts gemeint. Gewiss ist aber, dass ch mindestens eben öu nahe 
liegt, die zweideutige Wendung, weleiie die lirUcke zu eiuei- 
Abstammung aus dem ^Vdel des Herzogthums ^[ailand bilden 
kauD, (Jolunibus' eigener Mittheilung zuzuschrrilicu. 

Der Entdecker hezeiehnet sich nun freilieh zweimal als 
geborenen ( iinuc-en in .seiner Urkunde über die MajoraisUiiung 
seines Hauses vom 22. Februar des Jalires 1498, welche von den 
spanisclien Königen am 28. S«'|)te)nb( r ITM.)! ' ir^rmlich bestiitigt 
w urde. Ks ist das ein Act von königlicher Liberalität, wenn mau 
die für Spanien ciiiigerniassen beleidigende Fassunir erwllgt, in 
der hier Columbu?» »einer Herkunft i^talenkt. Denn er begnügt 
sich nicht zu bemerken, da^ er,iu Genua geboren, nach Castilien 



' Peragallo, p. 38— tO 

2 Kn/. o5!t,> varoii escogido do nneiuii peiiov^s, de jUguu lugar de la pn>- 
vinciu do Cionova, I. I, c. 2, t, LXII, p. 42. 

* CaoeTM cfaronoloi^ique de la vie do Chr. Colomb, Ball, geogr. 1B72, 
IV, 17: 1« nom de IfOan est ici la aimple expreMson de la dipendaaca 
politiqiie habittiello do la r^pnbliquo de G4net 4 T^gArd da dttehA de 
Milau ppndnnt la inajenre pertie du quinü^e elMe. 

* jNavarrete I, p. CXLVL 
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gokoiniucu sei, um Ihren Hoheiten zu dienen' ' — was, so ausge- 
drückt, mit Unterdrückung aUer Zwischenglieder seines Lebens, 
nicht eben genau ist — , sondern er verfllgt auch zweierlei in 
Bezug auf seine Vaterstadt mit wohlbedachten Wendungen. Der 
jedesmalige Majoratsherr soll immer ,in der Stadt Genna eine 
Person unserer Verwandtschaft erkalten, die dort Haus und Frau 
hat^ mit einer zu anständigem Leben genügenden Rente* Von der 
betreffenden ,Pcr8on* hebt Columbus hervor, dass sie ,so zu 
nnserer Verwandtschaft gehdre und er (der Majoratsherr hiedurcli) 
Fuss und Wurzel in der genannten Stadt als ein Eingeborener 
derselben habe, damit er in den Fällen seiner Noth von der 
genannten Stadt Hilfe und Gunst erhalten könne, weil ich aus 
ihr entsprungen ^ und in ihr geboren bin'.^ Er berühmt femer 
Cm nn.i — Avo er Abschriften seiner wichtigsten Urkunden auf- 
bewahren Hess — als eine ,edle und zur See m richtige Stadt', 
in deren Bank von Sanct Georg er gewisse Gelder als beson* 
ders sicher hinterlegen solle. ^ 

£s ist, wie gesagt, der genuesische Rückhalt, den er seinem 
Haiü'e siclicm will und der sich ja wirklich cinigennassen seinem 
Kukel bewii]irt hat, in unzweideutiger, für die spanische Re- 
gierung aber keineswegs schmeichelhafter Weise bezeichnet. In 
einer wohl berechneten Wendung erscheint aber auch er selbst 
als aus der Stadt selbst entsj tmiLi^en, obwohl er notorisch in 
Terrarossa oder Quinto auf dem Lande im Osten geboren ist, 
und seine Vorfahren väterlicher- wie mütterlicherseits in den- 

1 — üteudo yo uHcido on Gcnova lea (sus Altezas) vine a servir aqui en 
CMtilla. Favairote II, 888. 

* Harrisse, Christ. Colomb I, 881'; II, 161 ttb«netot: e*est de U qiie je 
•nie eorti, was oaeb dem Wortß^ebrauche nahe liegt, aber mir nadt 

dem ZtiMmmonhaupTf nicht znlHs^i;? or<!r}ioint. 

* — ((iie tciitTH <' SMsteriga sicmiirc oi l;i ciudad do ü«^iiiiv;i ima juTsoua de 
uoätra liuaxu, que tenga aili v^mi e mugcr 6 le urdeuu reuta con 
qua paed» vMf henadamente eomo persona taa ill e gada en nueetra 
Umute, 7 faaga pU e ni» en la dieha eibedad eome naCanl dello , potqne 
podin haber de la dieba cil>i>(lad ayuda <^ favor en las cosas del me- 
nester suyo, pues qne dt» IIa sali 6 en olla naci. Harrissn, Christ. 
Colortib II, l'}5 nnch der wahivstlicinlieh ältfstcn ALwclirift des Ab- 
satzes in dem ExHiiiplare von ^Sevilla mit den Varianten des Exemplaros 

von Oeoua. 

* Naveirete, ibid. 838 sq. Vgl. oben 8. 647, Ann. 3, was QiiutiniaQi fiber 
da» Institut sagt. 
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selben öBtlichen Aemtern BiMgna und Fontanabuona gelebt 
haben J D'Avezac' und nunmehr aucb HarrisBe' sobeu in 
diesen Veränderungen der Wahrheit ia BoEUg auf seine Her- 
kunft von Coluiiibws' Seite nur leicht verzeihliche Schwächen. 

Sein Sohn Ferdinand klagt allerdings in der Ilistorie Ober 
des Vaters grosse Zurückhaltung über die Begebenheiten seiner 
Jugend.^ Vollkommen sicher ist aber, dass weder Colombus 
noch einer seiner beiden SOhne jemals in Spanien Öffentlich des 
bescheidenen Familiengcwerbes von WoUkribnplem und Wollen- 
webem — allenfalls nach Giustiniani's genuesischer Chronik auch 
Seidenwebem — noch des Vaters Domeniop Weinsehank in 
SaTona gedacht haben. Vollends haben sie nie ahnen lassalydass 
Golumbus selbst noch am 30. Mira 1472 als genuesischer Wollen- 
weber und in Savona als Zeuge anwesend beceiefanet wird,* 
bei einem Hausverkaufe seiner Huttor mit seinen Eltern und 
einem Bruder eben&lls in SaTOna noch am 7. Augnat 147B in 
personlicher Anwesenheit seine Zustimmung erklXrte.* 



< HwriaM L 1. I, l«7-SSa. 

3 pech6ti mignoDS do IMuimaiiM fiiU>les8e. Bull. g4ogr. 187S, VI, 486L 
Er führt 1. 1. I, 221 als xMildmtn«rs- und Erkläningsgründe unter An- 
derm an: is;i fierto de taract/io . . . les pr^jug^s de T ^poqut», L'rwäbat 
p. 220, dass auch der Columbuü befreundete Lehrer der köuiglichea 
Prin«6flBdimen, Biaehof Alexander Qendduü» Qui kun uad sndbUcklidi 
natioiie Itsltw e Qeinia Ligariaa Qrbo nenne; idi niOohto dw doch 
nidit sli Argument verwenden. 

* — di qnri priini di io non ho piena nntitia, ptT cio cho . . h> höh ha^ 
vevÄ taiito iinlirt» . . . di richif'<l«>rl<> ili i-otni ii>se. c. l, i'nl. 7 verso. 

^ Christotoro de Culumbu, iaueriu de Janua. Urkunde bei Uarri»»e, a. a. O. 
n, 419, n. XIV. 

* Insnper tidem Cluriflofbnu et Johannis Pelegrians flill dietomm Donl» 
niei et Suzane jugalinm ibidem presenti» et «ndioalin «t intelligent«« 

et «ontienlcs prpiinssa omnia t oiitenta In presenti suprascripto instru- 
mt'ntü nnmicrnnt ! i>'i'i<'iitiL'ruiit, ric aniiuuat et cotisentiunt. Harrisse, 
a. a. U. 11, -425, n. WH. Der Vater Domenico vvird aiä ianiere, citta- 
dino di Ctonova preMoleoiente «httnate in SaTonn, snleM am 17. August 
1481 boaeiehaet, wenn anoh dar LehrUngabrief aainea in eine Tnoh- 
Weberei oingetrotont ti S .lines Giacomo (ipXter Diogo) Toai 10. September 
1484 walirschtMulich in.'niit, (J.iss die Eltern nocli »li'l't nachOcnnn rnrink- 
jTpkehrt waiHu. Harrij«»«, a. a. O. II, 437, n. XXXIV uud XXXV. Der 
libro delle avarie, in welchem nach Spotoruo p. XiV SMch Columbus 
1476 mit ^em Sohiftverloste eingetragen aain aoll, hak aidi in Genna 
neuerlich nicht gefitnden, wenlgatana nach Harriise, Bull, fiofr. Tin, 
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An Gelegenheit, die Wahrheit m er&hren, hätte es nim 
ireUich Ferdinand Colön keineswegs gefehlt. Ganz ahgcsehen 
von seinen persönlichen aahhreichen Beaehnngen zu Genua,* wo 
er sich im Jahre 1&39 auch ein schönes Haus bauen liess, hat 
dieser vielleicht eifrigste Bttchersammler seiner Zeit allen An- 
lass gehabt, ESnsicht in die genuesischen Geschichtschreibor 
zn nehmen, welche Herkunft und Jugend seines Vaters be- 
handelten. 

Der ursprUnglichste und wichtigste ftlr die Frage in Be- 
tracht kommende Zeuge, der Kanzler von San Giorgio Antonio 
Gallo, war auf aUe räle handschriftlich zugänglich; schon in 
seiner auf uns gekommenen Schrift ,llber Cdumbus' Fahrt' ans 
dem Jahre 1495 äussert er sich Uber Herkunft und Jugend des- 
selben hinlän^^ch. Wenn aber eine Aeussemng in des Bischofs 
von Nebbio, Augnstin Giustiniani, im Jahre 1537 in Gtenna er- 
adbienoien Ajmalen wörtlich zu nehmen ist, so mtlsste er noch 
eine besondere Biographie des Entdeckers geschrieben haben.' 
In der uns vorliegenden Schrift sagt er von Christoph und Bar- 
tholomäus Columbus, sie seien zu Genua — was irrig ist — von 
plebejischer Familie geboren, hätten aus Wollfabrication, der 
Vater als Weber, die Söhne einst als Erämpler, ihren Unter- 
halt gewonnen, seien aber jetzt durch ganz Ekuropa durch ihre 
kühnen und für die ganze Menschheit bemerkenswerthen Thaten 
zu grosser Berühmtheit gelangt.-^ Der seit 1477 zum officiellen 
Geschichtschreiber Genuas berufene Bartholomäus Senarega,^ 
der die genuesische Geschichte von 1188 bis 1514 behandelt 

506 noch 1874, und nach HArriMe*» Sehweigen in d«di Werke ttber 

Coltimhus such bi« 1885. 
1 Perag^allo Ö6 f. macht freilich mit Rocht anf dio Uebortrcibttiig dieser 
Beziehungen, namontlivh von Ilanisse'» Seite, aufmerkbam. 

* — ba ocritto la viu sua amplauK ute. Fol. 219*. Uanrusse, a. a. O. 1, 75 
hMlt das nur für etne SedeweBduug. 

' . . . hoe tempwe per totsm Enropuii sndarlssimo wma. et io rebnt 
huinnnis memorabUi novttate in magnam cUuritatem «TMere. Antonii 
G.illi dt' naviVrationo Colambi p'T inaccessum antea Ooeanum commen- 
tariolus ap. Muratnri scrijitt. XXIIT. ."UM. Vcl. Hfirnf<sf>, a a. O. I, 78. 

* Ich bemerke, dass ein Matteo i»enarüga , vielleicht i'iu Knkol dos Cie- 
schichteschroibers, die Verfassung der Stadt Genua von 1576 redigirte. 
Mnmtori «nna» VI 767. 
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bat^ nur Bdnem yVolke genttgen^ nichta als die Wakrbeif * im 
Auge haben wollte, erklÄrt, Uber Colnmbtu unv mittbeflen su 
wollen, was er bei Gallo gefunden babe — nacb seinen Worten: 
qoae a certo auctore cognovi — , und Senarega kann Columbus' 
scbreibfertigem Sobbo kaum entgangen sein. Dennoeb ergiesst 
er, wie oben bemerkt wurde,^ in einem seiner nacbtrttglieb binsu- 
gefügten Capitel (3) seinen voUen Zorn gegen den erst nacb 
GhJlo und Senarega sobidbenden GKustiniani, der wie im Psal- 
teriom' so in den Annalen bier ancb wegen der tob ibm er- 
langten grossen Position Columbus sehr bertthmt und nur den 
ftlr die Nachkommen des Emporgekommenen beleidigend schein 
nenden Vorwurf gegen ihn erbebt, er sei aus ArmutbsyerhSlt- 
mssen zu einem grossen Herrn geworden.^ 

Bass der Sohn gern an die Tomebme Verwandtschaft des 
Vaters glaubte, wird sich so wenig bestreiten lassen, als sieb 
beweisen läset, Columbus babe seinen Kindern ]>erartiges direet 
ensHhlt und dieselben hätten es nicht viehnebr von anderen ge- 
täuschten Personen erfahren. 

Hi^ gewinnt nun der Briefausxug^ besondres Interesse, 
den man fireilich nicht mit D'Avesac seinem Inhalte nach für 
ernst nehmen und als Ausgangspunkt für Verwandtschafts^ 
beweise benutsen wollen darf. In sicbtlicb gutem Glauben, weil 



1 . . • popnlo tttisfkeere . . . non eiuaiis qniAqiiaiii pfseter Teritetem dioere. 

Mnratori Script. XXIV, 534. Muratori äussert sich in diesem Rande 
sehr ansprechond nhor den Reichthum Gennas an gletfhr.pitifrfn (Je- 
!<ehichtBchreibern (p. öll) und Ub«r das üble Uandfichrifteumaterlal (p. 1). 

3 Vgl. ä. 646 und 639, Anm. 6. 

s Vgl. Obau 8. 647, Anm. S. 

* — 6gli di poT«r6tto ri • ffttto grui aignor«. GniatlBlaBt Aniudi car. 
249». Im Uobrigen verweist er hier fireilich auch auf sein Psalterium, 

frep'en »las die Hiftorie wesentlich polotTii?»irPn. In sirliflic licm .\nsi hln<5!«p 
an Gallo iiml äenareg'a über IlurkuaU und Jugend (vgl. uuteu 8. 662, 
Anm. 2) heisst ea hier (p. 250): Columbus, patriA Genuensis, vilibus 
ortns parontibns . . . qui soa indofbrU plus lectsrom et pelagi ex- 
plor&Terit, pandfl meiuibiu, quam psene reliqni omnee mortale« oniTenU 
retro actis sociilis {was mit dem oben S. 647, Anm. 8 erwihnten Sehlnas* 
«atze docli TiOl) [r*Mvn{r . . ITic pnoriHhns annis vix prima elemmita 
edoetuä pubenceus iaiu rei maiitiinHe operam (p. 251) dedit, dein pro- 
fecto in Lusituniam fratro cet. Da« Nächste durchaus uacb Gallo und 
SMiAregS. 



I 
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sonst ganz zweckloB, eben um aeme Beweise von Colnmbna' vor- 
neKmer Abkunft definitiv zu begründen, fuhrt der Ver&sser der 
Historie an, er wolle dies Cupitel mit einer Aeusserung scMiessen, 
die sieb in einem Briefe des Admirals an die Hofineisterin (nu- 
trice) des Kronprinzen Jobann von Castilien finde: ^mit folgen- 
den Worten: „ich bin nicht der erste Admiral meiner Familie. 
Mögen sie mir nur einen Titel geben, welchen sie wollend Am 
£nde war auch David, der weiseste König, Viehhirt, und ich bin 
Knecht desselben Herrn, der ihn zu solcher Stellung brachte**.' 
Ich will gleich bemerken,^ dass das Fragment sich nicht bei 
Las Casas findet, der wohl mit Recht in dem Citate keineswegs 
eine brauchbare Stütze fftr die Behauptung illustrer Familien- 
beziehungen sah und auch den seltsamen Vergleich mit König 
David anstüssig finden mochte. Für Golnmbus aber, der ein 
ganzes Buch von Prophezeiungen zusammengeschrieben hat, 
der 80 oft und inmitten ganz anderer Gegenstände religiöse 
Dinge berührt, der sich den richtigen und reinen Eindruck der 
Entdeckung des Festlandes von Südamerika durch Deutung 
biblischer Paradiesvorstellungeu getrübt hat — fllr Columbus ist 
das Brieffragment schon an sich ein charakteristisches Zeugniss. 

Mit diesen Ei*findungcn stimmen aber einige andere, welche 
man. ehe Las Casas' Hauptwerk bekannt war, durch Conjec- 
tureu zur Wahrheit <;estaltcn zu können hoffte. 

Besonders autTallend ht in dieser Beziehung sein angeb- 
liches Studium in Pavia. Man hat liinicst bemerkt, dass er an 
der dortigen Universität um woni.i;.>tcn für Mathematik und 
Astronomie, soweit soh lio für ihn in seinem späteren Leben in 
Betracht kamen, Vortheil hiitte ziehen können. Wie vorzüglich 



* Mettaomi pars U nome cht vorrsiiBo. 

* Was rioh soDsl flbw die Rebtiieit dm Fnigiiisates «agon 1iatt> bringen 

Pera^allo p. 46, D'Avezac, Btill. ff^o^jr. 1873, VI, 486. SoUsam penug 
bat Harrisso wiederholt (besonders Bull. g<5ogr. 1871, VIII. da« 
nichtige Arg'unicnt geltend gemacht, die Phrase eutapruche nicht tlpin 
Tone das Verkehrs sswificheu Beiden in dem Briefe vea £ade 1.^00 
(ÜATanete I» 866—276) — falls die hier aageiedete Doffa Jnana de la 
Tofre wifldidk identiich mit der in dem Fragmente angeredeten Dame 
\»t, was Ilarrisse selbst mit Recht (a. a. O. 50'J) fUr zweifelhaft hXlt. 
Aber der erhaltene Brief ist in der furchtbaren Bedrängniss geschrieben, 
in der sich Columhn:«, nach seiner Küokkebr in Ketten, vor der Königin 
SU rehabilitireu suchte. 



Digitized by Google 



so 



gerade in Genua tiir cxaote WisRonscbaft gesorgt war, ist neuer- 
lich hervorgehoben und dnreh Auftinrlung einer Urkunde fest- 
gestellt worden,^ wie gut mindestens in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts die dortige Weberzunft ftir den SchulunteiTicht 
ihrer Knaben soi^te. Es kommt dazu auch sehr in Betracht, 
dass ein so vollgiltiger Zeuge wie Antonio Gallo ^ von Christof 
und dem nachweislich viel gelehrteren Bartholomäus Columbus 
versichert, sie hätten als Knaben nur einen mangelhaften Unter- 
richt erhalten und seien — auf welche viel zu wenig beachtete 
Aeussernn*? wir noch zurückkommen — als Jünglinge nach 
genuesischer Weise auf die See gegangen. Da hat man denn 
längst einen Schreib- oder Druckfehler in den Historien ver- 
muthet und fi'ir ,Pavia' die Heimat ,patri&' lesen wollen.^ Aber 
mit den Historie stimmt nun auch Las Gasas.^ 

Ich denke aber, dass es genau so wie mit dun bisher be- 
trachteten, nur in seines Sohnes Werk ans Überlieferten An- 
gaben mit der auf das Beste bezeugten von seiner eigenen Hand 
steht, dass er vergeblich ,vierzehn Jahre' lang einem ,mehrala 
irgend ein anderer auf Entdeckungen begiengen' Könige Ton 
Portugal, der aber hierin ganz verblendet gewesen sei, sein 
Project der Wcltfahrt vorgelegt habe.^ Es kann, wie schon so oh 
bemerkt wurde, nicht Alfons V. gemeint sein, <ler am 28. Auguat 
1481 starb, da Columbus bis in den August 1473 in Savona 
lebte« Es kann ebensowenig dessen Sohn .Tolimm H. sein — selbst 
wenn man den vorübergehenden Besitz der Königswürde des- 
selben im KoTember 1478 oder eine erste Abdication des Vaters 



> Für dic8 Alles: HArrisaet Christ. Colomb I, 348 f.; Uber die Schal« 

von Santo Stefano 247. 

' Iii giqnidcm intra puerilos anno» parvis litori» imbuti et puberes deindu 
ÜMti da moM genMt (nostrae lügt die nniweifelhaft riditige Tttiaioia bei 
Senaraga 1. I. 68ft Unsa) io navigationea eadveraat. Galll Commenta- 
riolw 801. 

* Wohl sttletat noch: Sophna Soge, «. a. O. tiO, 

* — stndio in Pavia ianto, che gli bastava per intondere i Cosmo^afi 
alla ciii lottionp fn moltn affiHtionato. lT!«fnrie c. 2, fol. Tverso. — estndio 
iu Pavia loa primos rudimento« de las letras. Las Casos L I, c 3 
(t. LXn, p. 46). 

* Zuerst aus Laa Oaaaa b^ Kavarrete I, p. LXXIX «odatlri, mit deoi 
gaasen Briefe an Ferdinaad den Katliolisohen vom Hai 1506, in weldieaB 
der Sats «QtbaUen ist, ebendaa. in, 5SS. 
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Mi öoiiu;ii Oiinsteii vom April 1475 gelten lassen will — da 
Coliimbiis schon zu Kiulc des .Jahn s 1484 oder Anfangs 1485 
rortu^'al verlioss.' Auch die Auskunft D'Avezac's,* einen 
Copistenfehlcr iui/anehmen und , vierzehn MoDate* zu lesen, wo 
dann Alks auf das Beste stiinmo, verbietet sich durch die That- 
sache, das« Las Oasas sa^t, ' t-i luibe den Hrief von Coiurabus' 
Hand gesehrieben gesehen, indem er den Ijctretl'endcn Satz als 
Argument gegen übrigens ganz verständige I>ehau])tungen in 
iiarros' Asia verwundet und dann bei Mitthciluug des ganzen 
Briefes in einem spHteren Theile seine» Werkes ^ denselben Satz 
mit derselben Zahl von vierzehn .lalireu wiederbringt. 

So mag man denn dem Sohne des Entdeckers, dem Ver- 
fasser der Historie, gar m&ncbc ünglaubiichkeil üugutehalteii. 

♦ 

2. Dienst bei König Eeu^. 

Die neueste Fonclnmg, D'Avezac ' und Peragallo® wieder 
ausgenommen, scheint, obwohl die Thatsache in einem Briefe 
dea Entdeckers gemeldet ist, einstimmig in der Verwerfung der 
Nachricht m sein, dass Colnmbus vom Könige Renö nach Tunis 
geschickt worden sei, um ,die Qaleazze Femandina' zu nehmen. 

Bei der Insel San Pietro ,in Sardinien', d. h. an dessen Sttd> 
Westküste, will Colnmbus von einem andern Schiffe erfahren haben^ 

« Hairi&s«, Ohrist. Colomb I, 261 f 

' Canevas chronologi(iuo. Bull. g«'<'gr. 43. 

' . . . dice Chmtöbsl Colon en nna carta al rey D. Fernando, <|ur yo 
Tid» eeerita 4e m mano. 1. I, e, 28, t LXn, p. S19. 

* 1. n, c. 37, t. LXIV, II. 188. 

»Bull. ?.'oe>r. 1873, VI, :\^7 r. — wo dor Druckfclilcr ('.ut.ifrcim dor 
Historie t'ol. S** richtig in dun {bei Las Casas jf. 48 bestätigte) üurtagiue 
verbessert ist — und 4üö f. 

* p. 86->~9i mit der für die ganie Frage sehr eriiebUehen Hinweieung 
auf den Frieden Ben£*» von 1479 mit Antonien. 

'' ,Me dijo nna flaetfa' in der Originalfa'^sunj^ bei La« Caaaä 1. I, c. 8, 
t. I.XII, p. 1-^. VUi,?t bat nur: mi fu detto (TTistorio c. 3, fol. 8»>), weil 
das Wort vielleicht im Italieni.xchen nicht für die «ylpichp fiattnntr von 
Fahrzeugen verwendet wurde. Harrisse (Christ Colonib I, ll:i) »agt über 
die Uebereimtimamiig dar beiden Texte euch in diesem FaUe ent- 
aoUedea «i Tiel, wenn er Iiehsnptet» die Historie atimmen sa genau, 
sanH qn' nn niot Roit retranchu ou s^y trouve ajoul^. Seltuitn genug 
hat vr (lariti Ihm Besprechang der Beu^^Aage (1, 8641.) Las Oaiaa gar 
nicht erwähnt. 
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d«as mit genannter Galeazze nocK swei Schiffe und ein Lasten- 
fahneug (carraca) segeltoi ; hierauf ,wiurden die Leute, die mit 
mir gingen, unruhig und bcuchloKsen, die Reise nicht fort8u> 
setzen, ausser um nach Marseille zurückzukehren um ein anderes 
Schiff und mehr Leute' J Er habe ihnen scheinbar will&hrt^ 
aber ^der Rose Uber der Nadel die entgegengesetste Bichtong 
gegeben»^ habe die Segel, da es Nacht wurde, an%espannt, und 
am anderen Tage bei Sonnenaufgang hatten wir das Cap yon 
Oartagina vor uns,' wfthrend jene sftmmtUch als sioher an- 
nahmen, das8 wir nach MarseUle gingen'. Ich fasse faiebei 
Oolumbus' betreffende Worte, wie hoffenth'ch nach spanisebem 
Seogebrauche aulttssig, als genau erwogen auf: ,wir hatten 
das Cap von Oartagina in Sieht', also keineswegs erreicht. 

Der Name kehrt auf der Karte wieder, welehe für die hier 
in Betracht kommende Zeit als die getreneste Wiedergabe der 
besten Fortulane des Mittelmeeres gelten kann, auf der 1459 
vollendeten Weltkarte Fra Mauro's, welche (1B81) in yerkleinerter 
und Terdeutliehender Nachbildung Heinrich Kiepert für finge's 
Geschiehte des Zeitalters der Entdeckungen (sn S. 80) geliefert 
hat. Hier steht Oartagina etwa auf der Stfttte von Biserta — 
südlich etwa von Cap Bianco — , und Oolumbus kann nicht wohl 
ein Ostficheres, vielleicht aber ein etwas westlicheres Voigebirge 



' — sf» alterö In gente qne ibn flTIstori": ^rn) conmjco y dotPrminÄron 
«Je n<> ''fg'uir ol viaje, 8h1vo (llinluriM; «leliberarono di uon piiwAar piü 
inanzi, uia) de ae volver k Morsella por otro uao j mki geute. La» 
Gmm 1. L 

* IfniUiido el c«bo del ifnija — gaiis oocreet den von mir wiederholten 

Worten entsprochend, welehe Breusing (Kettler, Zeitschrift fitr wineiL- 
■chaftltche Geographie, Jahr 1881, II, 185), ohne Las Casas zu erHÜhnen, 
in rllo<i'*'m Fallo anwendet, während nllo Neueren ausser Sophus Rage 
^Gescliichte des Zeitalters der Entdeckungen ^22), der zuerst Arthur 
Brousiiig's La Uxtet Art bewunderungswürdige Arbeit Terwerthet hat, 
den Inrthnm UUos*« theilem mutsndo U pnnta del btueolo — «Is ob 
er der Hadel habe eine andere Achtung geben können: totmeat 
raiguille de la boussole, sagt Uairiwe, Christ. Colomb I, 864. wie 
schon Bull. g<5ogr. V, 300. 
' di la vela al tcmpo flic .aaucheciH y «itin dia salir del sol estä- 
bamos dentro del c^bo de CartLagiue. La» CiL&aä 1. 1. Ulioa hat: 
dsntn» «1 capo di Cartagiua (Cartagen* mit D*ATesac, vgl. oben 8. 669, 
Anm. 6) alt DmoküBhler genommen. 
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gemeint hftbeii, wie ja auch das eunäcfaBt we«dich gelegene 
Fttretenfhom von Bona von einem Sohne des Emir von Tonis bo- 
heiTAcht wnrde^^ der in dem Gebiete des alten Karthago regierte. 

MH dieser Thatsache erledigt sieh nun aber auch dne 
Hauptschwierigkeit, welche von dem für solche Fragen com* 
potentesten Forscher geltend gemacht worden ist. Denn die 
Arbeit^ welche im Jahre 1878 D^Avesac^ dem Bifer ^der seltenen 
Adepten' empfahl^ ,welche es nicht irerschmäbeii, ihr Wissen 
auf das Studinm der veralteten Instramente und Beobachtungs- 
lireisen des 15. Jahrhunderts' zur Bestimmung der Fabrten- 
richtungen auf der See anzuwenden, ist von Breusing im Jahre 
1881 dem lesenden Publicum vorgelegt worden, soweit sich das- 
selbe für die historische Seite der Geographie interessirt. 

Da hat sich nun freilich gezeigt, dass alle die herkömm- 
lichen Annahmen Uber die wahrhaften Grundlagen der Portu- 
lane und die Uber die irtlhen Anwendungen der Magnetnadel, 
auch von des unvergesslichen Oskar Peschel Seite, auf gänz- 
licher Verkennung der praktischen Bedingungen der Seefahrt 
ruhen. Es ist nun fe8tgC8tcllt, dass die Seeleute des 15. Jahr- 
hunderts ftlr Fahrtenrichtung und Anfertigung von Seekarten 
nach ganz anderen, wirksamen, fUr unser Verständniss nicht 
eben einfachen, aber im Mittelmeer eingebürgerten Regeln ver- 
fuhren. Es verdient doch hier angeführt zu werden, dass der- 
selbe Gelehrte, dem wir diese wichtige Aufklärung verdanken, 
auch die Freunde homerischer Poesie ganz neuerlich mit so über- 
raschenden und sachkundigen Ausführungen über Seeschilderuu- 
gen in den ältesten griechischen Epen erfreut hat.* 

' A. Locoy dola Marche, Lo roi Ronu ^l'an.s, 1875), I, 4SI f. Do Mns-Latrie 
(Traitia de ptiz et de commerce . . . des Chr^eas avee lea Arabes de 
TAfrique teptentrionsle an meyen<dge. Parifl| 1866) Text 8. 108 meint 
mindesteiis fBr ettva 1482 die Seche nicht Tei>uhc)n /.n kOnuen: le 
prince . . . est sans doute A'jflnllah Mohammed El-Me<,'aoud , fils aiu^ 
et snrrA!»penr d<^sigii^ d* Abou-Oiuar-Otman, roi de Tunia, der ttturi^ena 
vor «ieni Vater gestorben sei. 

* Boll. g6ogr. 1873, VI, 492. 

* Zur Qeaehichte der Kertographie: La toleto de Ifartelolo ond die loxo- 
dromischen Karten in Kettler's Zeitaehrift (oben B. 664, Anm. S) II, 189 

bis 133, 180— 195. 

* Nautisches seu Homeros, Jahrbttoher fttr classiache Philologie 1885, S. 81 
bis 102, 1880, S. 81 bis 02. 

8 
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Eben Ai ilmr Bi*eusing' geht bei der rrüfung uiiberer Fra^c 
mit dera herköniiLilichen Vorurtheile von der Unechtheit der 
Historie zu Werke; aber er prüft düch jc<1c cin?:elne Kjielirieht 
mit der Sorfjsamkeit de.s praktischen Fachiaaiiiu-s. Unter dem 
Cap von Üarlairina versteht er das so viel weiter ?tstiich bei 
den Ruinen der Stadt gelegene Cap von Karthago. Bis zu 
diesem habe Cülumbuis' Sehiff biimeii ungeialii zwölf Nacht- 
stunden 180 Seemeilen von der Insel San Pietro aus zurück- 
legen, also jfYiul'zLaii Kuotcu laufen luu^.seu, eine Geschwindig"- 
keit, die nieht unmöglich, aber höchst unwahrscheinlich ist*. 
Ich dcuke, die Unwahrscheinlichkeit vermindert sich erheblich 
mit der doppelten Verktirzung des Zieles, wenn eben das Öchitf 
nur iu Sicht von Cap RiaTieo kam. ' 

Die grösste Schwierigkeit der Erzählung sieht aber Breu- 
sing in einem andern Umstände. ,Columbuä hätte die ^lann- 
sehaft aueh über die Kiehtung des Windes täuschen uiul ihnen 
erklären musbcn, wie cö möglieli sei, dass der Wind plölzlieh 
aus der gerade entgegengesetzten Richtung wehe, ohne dass 
Jemand von diesem Umspränge etwas bemerkt ! üill. Das 
konnte er aber nicht; denn auf nichts Avird an B i i so genau 
Acht gegeben als auf die Richtung des Windes, und schon aus 
der Vergleichung der Windrichtung mit dem herrsehenden See- 
gange, d. h. der Kiehtung der Wellenbewegung, hätte sich die 
Täusehung ergeben/ Für die ganze Erzählung hatte Breusing 
doch erklärt, man mUsse ,voraus8etzeu, daüs die Kaeht ötock- 
finster und kein Stern zu sehen gewesen ist, das ist ja zulässig*. 

Bei aller Aehtung vor der bcBseren Kunde des Faehmannes 
müssen mit der angenommenen Dunkelheit der Nacht und den 
mir nieht bekannicii Bedingungen der Seefahrt an der Insel 
San Pietro doeh wohl auch die Gewohnlieiteu der gemcinea 
Seeleute in Bezug auf den Compass im 1.). .Jahrhundert erwogen 
werden. Vor Allem aber müssen die Bedingungen der Diseipiin 
auf dem von Goiumbus, wie er ja ausdrücklich sagt, mit vollea 

* A. a. O. 186. 

* üebar die Leg« von Utioa «nd Karthago wtt man fibrigtn» in Europa 
▼or Ktrls V.Zng g«gtta Tnnla, Ti«Ueieht aneh in Folge 4er Mheraa 

spanischen Hemchaft über dat htüoA ron 1609 AD, auf das Beste untec^ 
ric htet. G. Voigt (TTober flc'ii Znp Karls V. pefT^n Tnni«, Abhandlnngeik 
der sädiaisoheD Gesellschaft der Wisseoachaften 1874, YI) 187. 
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BefagniMen commandirten Schiffe in Betracht gezogen werden, 
dt» Bich uns als einfacher genuesischer Kaper enthüllen 
wird: ;Da ich sah, dass icli nicht ohne einige Kunst ihren (der 
Mannschaft) Willen bezwingen konnte, bewiUigte ich ihr Ver- 
langeo; nach Marseille znrackzukehren, änderte die Rose u. s. w/^ 

Die Verwunderung über die Richtung der Fahrt nach Tunis 
hfttte nie geäussert werden sollen. Auch hier ist D'Avezac^ 
mit einiger Erwägung der dortigen Regiemngsverhältniöse und 
der staatlichen Beziehungen mindestens zu der genuesischeu 
Republik rühmlich auf den richtigen Weg gelangt, den Tera- 
gallo'' nach anderer Seite weiter beschritten liat, ohne freilich 
von den für Tunis entscheidenden neueren Untersuchungen 
Notiz zu nehmen. 

Es ißt nur bedauerlich, dass ein Forscher von ITarrissc's 
Bedeutung harrlich unter Verwendung; - :uiz veralteten Mate- 
riales stets nur von den Kriegen Ren<S'8 bis zum Aufstande der 
Genuesen im ,Juli' — vielmehr März — 14G1 * wissen will. 
,Naeli diesem linbe der elirwürdige Greis* — er zählte damals als 
aui U'i. Januar 14(Mi g-eboren 52 Jahre — ,8ich bis zum Tode 
in die ZurLickgezogeidieit' begeben, aus der er doch sehwerlieh 
t;ieii zu Versuchen an vSceuntenichmungen veranlasst gei'uiulen 
haben werde, ,voii denen weder Historien noch Chroniken die 
gerinf:;ste Spur zeii^en',''* HurriböC will hier die Unmuj^lichkeit 
ableiten, dass Columbns, dessen Geburt gerade er selbst in 
musterhafter Weise nach Mai 144<) und vor Küvember 1447 
bestimniL hat," unter Rene j^edient haben könne. Subsidiär lässt 
er dabei noch die Möglichkeit von Kämpfen flu* Columbus zu, 



> Yo, visto que no podi4 siu algun arte forzar su volunt&d, otorguS 
•n demaada ete. Ln CSuh a. a. O. 

* Bull, giogr, 1878, VI, 495. Aiug«li«nd von Bpotorno*» Boluuiptiuig, dan 

Colambus* Fahrt in das Jahr 1473 gehOre, citirt er aus Ghisthiianr« 
Chronik (fol. 226 verso) dio ScTuliuif; T?pnp(lptto Ficsclii's iiatli Tunis im 
Jahrfi 1171, und or erinnort, dass Tuniii vom 6. September 14üö bis zum 
6. September liÜS von Abu- Omar -Otman (vgl. oben S. 665, Anm. 1) 
regiert wurde. Nach Mas-Latrie (Trait^a, Tatst IM) r^srte diMor mir 
88 Jalm und «taii» 1487. 
9 L'autenlloit& deUe htotoile 98 f. 

* Vgl tinten Sw 871, Awn. 1. 
» Ibid. Uli. 

0 Ohriat. Uolomb I, 238. 

8» 
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J90 lauge die Sohne und ein Enkel Ronö's bis 1473 lebten, nm 
aach diese Mögliehkeit mit einem doppelten Einwände m. ser- 
stttren. In den mehrerwfthnton SaTone«er Urkunden ersoheine ja 
Calnmbne eben bis sum 7. Angnst 1473 noch als dort fUedlioh 
anwesend, und es dttrfte doch ohnehin aller Wahrscheinlichkeit 
widersprechen; dass man mit Hintansetzung aller Vorurthdie 
den armen Webergescllen, Spross einer Haudwerkerfemilie, zum 
^königlichen Schiflfscapitän* oder ,Galeerencommandanten^ ernannt 
habe ; es sei ein Widerspruch gegen alle historisehen Thatsachen 
in der Ersitlkluug.* Zweimal, im Wesentlichen Ubereinstinimend; 
hat er diese Argumente vorgetragen.'- leh denke, mich der 
Polemik, vollends nach Peragallo's Bekäuipiun^i^ von verschie* 
denen Seiten der irarrisse'schen Beweisführungen, in den fol- 
genden Ausfuhrungen entschlagen zu dürfen. 

Es liegt eine lange Reihe von Verträgen vor, welche ohrist- 
liche Mittelmeerstaaten im 15. Jahrhundert mit den Beherrschern 
Yon Tunis und den meist mit dem damals reichen und milch- 
tigen Tunis verbundenen Staaten von Bona nnd Bugia ^ ge- 
schlossen haben. Dieselben sind immer auf eine bestimmte 
Beihe von Jahren fUr Frieden und Handel gillig. In der für 
unsere Frage in Betracht kommenden Zeit liefen solche mit 
Florenz auf einunddreissig Jahre seit dem 28. April 144.5, mit 
Venedig auf dreissig Jahre seit dem 9. October 1456; mit Genua 
fand eine Erneuerung zweier seit 1433 geschlossener Verträge 
durch den auf dreissig Jahre gehenden vom 15. Milrz 1465 statt. 
Auf Grund des Letztern konnte jeder Genuese, selbstverständ- 
lich daher auch Columbus, seine Waaren* mit den üblichen 

' Cet cxploit qui cadre st mnl nvec tuutcä nos douudes bistoriquos. Ilar« 
riaie a. a. O. 265. 

> A. «. O. S54— 259 nnd aehon 1878 nnd 1874 BnlL g«ogr. V, 389—89« ; 

VIII, Jl'.i 22'ii in der Hauptnache und !n don meisten Wendungen. 

' M. L. do Mas-Lutrie, Trait«5s de paix. Introductiou 8. lt)l>f. 

* A. a. O. Text 151, 2fV5, Hrio. l'eber die Unzuverlässigkeit tier uiciit 
Hrabisübcu Texte — und hier üind die arabificliün nicht mehr erholton 
— sowie ftber di« anIfUlende ThatMohe, da« BellBrata Aber die 
Vertrige genaner aU die Uteiniseben oder romaniaeben Oiiginalans- 
fertignngen sind: rgt a. a. O. Introdnotion & 290 l, 308 f. 

^ Item de pannis et ceteris aliis rourcibiis, qttn venduiitur per mercatores 
cuivis Saracoiio, non po8»int ipsns rpstitnorc pro aliquo raqpeota, post- 
([uam cuuAiguate futirint. A. a. U. Text iäl. 
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Züllen verkaufen. Ob sie durch Kaperei oder flirlich gewonnen 
waren, brauchte, so viel ich selie, nacli dcu Verträgen nicht 
angegeben zu werden, vorausgesetzt naiUrücl», dass die Prise 
nicht uiu liwcislich von einer Tunis befreundeten Flagge Btaiiimte. 

Originalverträge der gleichen Art mit Könip: Rene sclu inen 
sich nicht erhalten zu liahenj Es will docli nicht viel bedeuten, 
dass vor hundert Jalireu i';i|)()n in (k-r Allgemeinen Gescliichte 
der Provence"^ nach einoi- Pari»er Handschrift einen Vertrag 
mit dem Emir von Bona crw.dint, in welchem die beiderseitigen 
Tlnti i tlianen für ihre Schifffahrt Sicherheit erhielten, ohne dass 
man über Zeit, Dauer und Bedingungen des X'i rtrages etwas 
Näheres erführe. Vergeblich luilic ieli in den JSchriften de« sorg- 
fUltigen Forbcliurs über den in beiner Art einzigen Fn raten, de» 
Herrn Lecoy de la Marche, namentlirh au( Ii in dt n ]titblicirten 
Ausgabebüchern und Memoralien des Königs, » ( ine ganz ge- 
nügende Nachricht gesucht. Was er selbst in seiner acten- 
niiissii^en < Icbchielite desselben ' lieibriugt, gt-lit znnäidist auf 
zwei Verkünden Rene's zurück, nach welchen in dem .fahre 
1470 ( tefangcnc V(»n den Hi lu;rrschern von BugiM nnd Tunis 
ausgeliit^t werden ; in dem ersten Falle soll es <lureh den Hruder 
eines Gefangenen, lieni- s ( ieneralgouveMncur von Catalonien, 
geschehen und mit der aufidrücküchcu Bemerkung, d&m der 



* A. Lecojr de la Marche» Le roi ItouA (1875) I, 480: Le roi de Sicile 

(Een^) «ntrotuiinit surtuut des rapportci »nivia avec Bdne, Tonia et 
Bougie. Ces deux dornicrei< villoa otaient dcpuis longteinpe Qlliefl per 
dos traiti^s de commerce avec Ifs pnrts pruvcnciiix etc. 

2 t III, ITHI, j>. 38-t: II tit un traiti' .ivcc \r rui «ic IJoiie eu AlViijue 
jiour t'uiblir 1h »iirnt^ de la uavigHtiuu uuttu lourn rntjetn reKpcctit». 

' A LecQ/ do la Marche, Extniits des coupte« et m^moriaux du roi Sen^ 
ponr MTvir k rhistoire des arte an XV nicle. Pari«, 1878, Eine Er^ 
giasong bildet desselben Gelehrten Abhandlangt Le roi Ren4 et ses 
traranx artistiqnes, in der Bevue des qoestions historiqaee, L XV. 
Paris, 1874. 

* Vpl. oben Anin 1 Atirr d,is aÜErpnifirm ('itat von De Mas-Latric, 
Trait^» und t^einut- Abligndlung in der JHibiiothc-quo de T^cole do» uhaxUm^ 
II* air., II (1840) war flberilOflsig; es bandelt sich nur nm den noch 
Ton mir zu besprechenden Brief Ludwigs XL, den Blae-Latrie dauMls 
(p. 396) irrig anf Ende 1480, in seinem Haaptwerke Text 103 f. richtig 
auf etwa 1482 bestimnito 

» Lecoy de la llarche 11, ää? und jUl, n. 6« und 72. 
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Gefangene übel bchaiidclt weide:' nach dem anderen Acten- 
stücke hat Ren^ durcli zwei Ge^sandte ein Sclirciben an den 
Beherrscher von Tunis überbringen lassen und das Löbegeld 
für den Gefangenen, einen Geistlichen aus Sardinien, bezahlt, 
aber wohl bemerkt: die (JesandtöeLaft geht, wie es aeheint, 
saramt dem Gefangeneu aul' einem Genuesischen Schiffe.^ Im 
Jahre 1471 erhalten dann auf eine Empfehlung Rene's zwei 
Diener oder Gesandte desselbeu die Erlaubnis.s, da^ Land Tunis 
zu bereiöen. Als König Ludwig XI. nach dem am 12. Decem 
ber 1481 erfolgten Tode Kails III., des letzten »Sohnes König 
Rene's, der seinerseits am 10. Juli 1480 gestorben war, «lie ihm 
dureli Jüibschaft zugefallene Regierung der Provence Übernahm, 
riclitete er an die Beherrscher von Tunis und Bona Briefe; in 
diesen Sebreibon tiprach er den Wunsch aus, die freundlichen 
Beziehungen in Bezug auf die beiderseitigen, Handel treibenden 
Unterthanen zu erhalten und zu steigern, wie sie zu Zeiten 
seines Oheim«, des Königs von Sicilien (liene), bestanden hätten;^ 
von eigentlichen Verträgen jonBcits dieser factisch freundlichen 
Beziehungen ist dabei doeli nicht die Rede. 

Zuiuiebst ist nunmehr die Fraf^e zu erörtern, wie weit 
Genuesen in Reue » Dienst vermutbet werden dürfen, und zwar 
in einer Zeit, da Colnmbus üu voUer Mündigkeit gelangt war, 
also etwa seit dem Jahre 1472."* 



' — jam multo» aiinus captivtis Hpud Bugie partes detiuotur et inkummiu, 

ut accej^moB, tractatiu. 
3 _ quem (d«n gelOiten Q«lkng«neii) in naTi qoaidam G«nae»d intra 

ip«itpi portuin t(<iH>1<ant (ms. CuoiliarM noitri) . . . quo« anperiori auno 

ad rcpcin l'unisii loisoramtis, qniqnp n '"'^go prefftto nostro intuitu eUi 
d.itus tnciat prn duplis aureis Maut ctaiiis tjiiinp^ntis, p. 2öl. Möglich bleibt 
froiiich, dass, als die Gusandton in Oonna landoton, sie ein zweites, eben 
daa genoeiiaohe Schiff griiabt hüten; dodi ]il daa nicht wahndiaiididi. 
ZNi d«r BHef ▼om 19. Ftobniar 1471 datirt itt, g«h«ii die OaaaadtBoliaft 
in das Jahr 1170; mense Augusti, wie der Brief sagt, kehrton sie üurücfc. 

' De Maa-I.aliii', Tfxt l<<y<- \>Xi: laffiiiisili um! fraiizösisrli an den König 
von Bona, mit Krwaliiiuii;; eines <:lt'ii li/eitig an «einen Vater, den König 
von Tunis abgehenden Briefes ähnlichen Inhaltes, der nach des Heraus- 
geben Bemerlning «nch eriulton Uif irarrnnthlich aber nur dem enten 
Theile dee Briefee an den 8ohn entaprieht, da deaaen sweifcer Theil 
eine specielle Bescbwefde betrifft. 

* Ueber seine schon von Miifior. und IVAvnzac auf das Jahr MIß jrosntrte, 
nun von Harrisse genauer bestimmte Gaburtsaeii vgl. oben S. 667, Anm. 6. 
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In einer am 9. März ^ des Jahres 1461 begonnenen plötz- 
lichen glücklichen Erhebung der Bevölkerung von Genua gegen 
die im ]Mai 14n>* durch die Fraction der Fregosi geschehene 
Anerkennung der Oberherrhchkeit des Königs von Frankreich 
hatte dessen Herrschaft ihr Ende erreicht. Die Erhebung er- 
folgte bei Gelegenheit einer willkürlichen Auflage zur Bezahlung 
der französischen Besatzung.^ Am 19. März 1401 meldeten zwei 
(Jetreue des Hauses Dorla dem Könige Karl VU. den Verlust 
der Stadt; aber auch^ dass Savona sich noch in seinem Gehor- 
sam behaupte.'' Eben von hier aus machte König Rcn^ — den 
gerade die ihm damals verbundenen Genuesen im Jahre 1439 
verhindert hatten, sich zu rechter Zeit mit König Alfons V. von 
Aragonien wegen Neapel'« zu vertragen — einen Versuch, Genua 
wieder zu gewinnen, der am 17. Juli 1461 blutig abgeyrehrt 
wurde.* 

Aber es ist die reine SelbsttttuseLang, wenn aus dieser 
JE^hebong und Kenc's Abwehr geschloesen worden ist, es sei 
non eine bittere Feindschaft zwischen dem Beherrscher der 
Pxoyence nnd der Bepublik Genua entstanden. £ben bei An- 
1n<^ i"ner Beziehungen Benö'a cum Beherrscher von Tunis im 
Jahre 1470 kam es su einer kleinen Ditferen/., welche das freund* 
liehe Verhältniss erkennen iRsstj das sich längst wieder zwischen 
Beiden gebildet hatte. Ein dui^ch Rene losgekaufter sardinischer 
Priester wnrde^ wie es scheint, weil das Schiff der Gesandt- 

* Giuätiuiani 1,1537) ful. 215'' uud gar Fuglieta (Ilblona Genuuiisium 1585, 
toL 286** sq.) sollte man doch nicht fflr die chrooologiaehe Frage ins 
Gefecht fllhren, die auch bei Leooy de la Marehe (Le roi Bea^ I, 8S7 1) 
nicht richtig buhandelt i»t. Die Nachricht dor Erhebung vom 9. Ulis 
kam rnn 11 Mär?-, 1461 nach Bologna (Bartholoineo della Pugliola ap. 
Muratuii siriptr. XVIII. 734). Denselben Tag gibt Qaicbcrat in seiner 
Ausgabe Thomas Haniu s (1850), t. I, p. 308. 

* Badn, Htstoriarain CaroU VII, Uh, V, e. SO, 1. 1, p. 307; Vectigal quod* 
dam «en tribatttin ad stipendia tpew Ikeienda milltibiia in dvitate et 
adjacento patria eoUigeadnm a civibi». Basin, geboren 1412, war ceit 
1447 Bischof von Lisieux, worauf er »sa chi'r© Normandie' nicht wieder 
längere Zeit vorlü'ss (QiiiclnT.Tt I, i>. XTl); n^f»r früher war er miudestCOB 
dreimal in Italien und auf» iiesw auch für 1461 unterrichtoU 

' Savona M teae per la naesti Tostra . . . a la qnale tntta la bosna 
fente de la dtt4 humiliter se a recommaadato et aptissime. Ibid. IV, 361. 

« Baain, a.a.O. p. 309, fonatLecoy la Marche, Koi Kone I, 184. EinigCB 
mir aonat nicht beluuini Scheinende» bat liier doch Foglieta 887 reeto. 
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achafi ein «^eimesische» war. tku'Ii (Um- LaiHlnnL'" in <iciiua zurik-k- 
j^ehalicii. Dil sehreibt der Künii; srinriu (loriiu»'n < 'oiisiil Raphael 
Torilla am 15). F<'})ninr 1471, «t ><)lle dii- Freilassung (Ics Afannf^s 
IxMvirkcn. .Lrciiiäs.-^ iler alten l-^rnnidsi-hafr, welche wir juit den 
iTcnucsoi liahcu'.' Bei dem Antan^^s 1471 .i:;eschlü88encn l-'rieden 
mit Arairoiiim. doi- uns noeli he>ehältigen wird| aicLorto Kone 
ganz bebuudcrs den Handel der (leuiiesen. 

Im Jahi*c H7Ü? . i .ifTiu te lionö zunäehst für ein Jahr Hafen 
und Stadt Marseille deu Kauffalirern nllor Nationen und Keli- 
gionon zu fireiem Eintritte und Handel.^, Dort fanden sich denn 
unter so vielen Anderen niu Ii die Genuesen ein, wiederacten- 
kundige Herr Lecoy de la Marche versichert^ 

Qans besonders darf man die Benutzung der trefflieben 
Gelegenbeit zu gewinnbringender Tbätigkeit von den Bewohnern 
Savona's erwarten, welche am längsten der französischen Sache 
treu geblieben waren ^ und ohnehin in einer Art yon ewigem 
Bttndnisee mit Genua standen. Denn es geht - was sich freilick 
an Ort und Stelle noch in erwünschte Einzelheiten yerfolgen 
lassen wird — aus einer im Jahre 1503 veranstalteten kleinen 
Sammlung der Vertrage Savonas mit Genua von 1251 bis 1471 
hervor,' dass sich die freilich der Uoheit Genuas unterworfene 
Stadt doch eines hohen Grades von Autonomie ei6eute. Als 
Herr Oentias und hiemit auch Savonas erscheint in dem letzten 
Vertrage freilich der würdige Verbündete und Schwager Lud- 
wig XI., Herzog Galeazzo Maria Sforza von Mailand. An dessen 
Vater Franz Sforza hat der genannte französische König ,da8 



* — autiqua ninicilia, qiute uubüi cum tienuensibus esL "Lecoy de la 
llArebe, a. a. 0. II» 348. 

< Cowte de Qnatrebarb««, Oeuvre« compIAteB da roi Ben4 (Puris, 1815 ap. 

Dnmonlin) I, p. CXXX. 
> — le G^nob« le Florentin, le Vioitien, Je Catal&n 7 coadoyaient le 

Türe et l'Afrtc«iii. A. a. O. I, 480. 

* liasiii II. 41 

^ ConventioneM existentes inter ini*litam ot oucclsain onitimnnifn'r>m .T.^nno 
ex uua ot mni^niticam coinmunitatein baon.ie ex altera, ut quäu üuut 
inter eas observaudau virtute ultimae seutenUae inter eaa UUo, ut patet 
intnenti (Bibl. PaJat. Vindob. 29, P. 84). IHe «Itima «ententia IM die 
am 6. Januar 1471 anageatellte» mit den Worten ,in aententia lata* be* 
ginnende Urkunde. 
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rebellischo Genua' und das gehoraame ISavoiia' durch Urkonde^ 
vom 22. December 1463 und Inrestitar vom 7. Februar 1464 
abgetreten. 

Li Savona aber lebte, wahrscbemlich seit 1469| urkundlich 
am 3. Mitrz 1470; Columbus' Vater ab ^Tuchweber und Gast- 
wirth',' er eelbst war nachweislicb längst in die Weberznnft als 
Geselle eingetreten, aber nach Gallo'B genauem, von Senarega 
und Ginstiniani wiederholtem Zeugnisse^ gleich dem jflngem 
Bmder Bartholomäus ,der Weise unseres (genuesischen) Volkes 
gemäss mit dem Eintritte in das Jttoglingealter auf See ge> 
gangen'.^ Er selbst beaeiohnet ungeftiir das Jahr 1460 in einem 
Briefe an die KOnige vom Jahre löOl* und in aeiuem Tage- 
buche am 21. December 1492^ als den Anfangstermin seiner 
Seefahrten — wie man sieht mit Recht. Das verhindert ja 
nicht, dass er in der Zwischenzeit das Kiämpler- und Weber- 
geschäft betrieb oder notariell als Angehöriger der Zunft er- 
schien, wie er noch am 20. Märs 1472 einem Kameraden, einem 
anderen Webeigesellen, im Testamente mit drei Schneidem, 
zwei TuchBcherem und einem Hutmacher ab Zeuge dient.^ 



* Juiiaai rebellem et minima psrantam, et Si^naa, quam tenebst, jnri 
ejuüdom ducis eeuit. BsMii, Uistorift Ludimoi XI, LI,«. 14 (t. II, p. 46 

od. Quichorat). 

3 Ordonnancos des rui» do Fraiu-o de la trobiöme race reeaeilUs p«r . . . 

Pastouret. Pari», 18U. t. XVI, p. 14fi. 
' textor pannorum 6t tabernarius. iiarrisite, Christ. Coloinb 1, lül. 

* Vgl. oben 8. 660, Anm. 4. 

* ~ puberee deinde fusH es more gentis UMtrae in. navigationet eziverant. 
Pengallo *69 f. bandelt aber die Bedeatnng toa pubem fa/tü oder 

pabescen-s, wie es Giiiätiaiaci wendet^ mit einigen Nachwei»eu aus rOmi* 

8chem 8|)i;u li^'i'l»r;iiu lif", den or ffir «eine genu< sisi hoii T^nnd^JiMite auch 
im Ift. Jahrbuudert fUr zutretTeud hält, «Iso bei Knaben von 12 bi» 
Ii Jahren. 

* Das Jahr nur In den Historie fol. 8 recto, der Brief bei Ida Casas, der 
ihn in Bünden hntte, 1. I, «. 8, t. LXII, p. 47: De mny peqnefia edad 
entrö la mar naTegando j lo he centinoado haata hoy (der laufen 
Unterbrechungen gedenkt er lüer und im Ikgebnebe nicht} . . . j« 

pasan dp cuarenta aüos, que yo voy en esto nso. 
' Vierne.s J I DieipmVtr*'. . . Yo b*» andado en l.i tiKir, «in salir dello 

tiempo quo »o hajra de contar. Navarrete, Colecciou i, 10 L. Schon die 

Historie M. 9^ haben den 8«ta «1« ataL 
< HaniMev a, a. 0. II, 419. 
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Dass er dem Könige Rene ein froundliches Andenken be- 
wahrt, ist schon nach dem buher ErOiterten begreiflich. Ich 
erinnere mich nicht, dass er etwa mit Aiunahme der KCnigia 
Isabclla der Katholiacben, der er das wünschte von irgend einem 
andern Verstorbenen sagt, ,den Gott bei sich hat*:^ der gegen 
Jedermann wohlwollende FOrst^ der Gründer des Freibafeni 
Marseille, ist der eiste mllelitige Mensch auf Erden gewesen, der 
Coliunbus' Talent verwendete. Von seinen «i^yn^ ji g^n Genossen 
spricht der Entdecker wohl als Leuten (gente), sagt aber, sie seien 
pnit' ihm (conmigo) gewesen und obwohl seinem Befehle imtea> 
geben, doch in der Lage, einen Besebloss zn fassen (deteimi- 
nanm).^ Man erhalt den Eindruck einer mehr freien» wenn auch 
unter strenger I>isciplin stehenden Vereinigung sam Zwecke^, 
jene Galeazae Femandina zu nehmen und sei es mit dieser Beute, 
sei es ohne dieselbe, nach Tunis zu fahren. Mit wie yiel grosserer 
Sicherheit Genuesen dort ihrem Handel obliegen konnten, als 
Provencalen, ist £rtther erörtert worden. 

Auch ohne weiteren Beweis würden wir anzunehmen haben, 
dass Columbus' Fahrzeug ein Kaperschiff gewesen ist. 

Dass König Renä sttnen Seeleuten tlberhaupt viel nachsah 
und sie auch bei schweren Vergehungem nicht leicht strafte, 
wird selbst von seinen Lobrednem zngestapden. £in besonder« 
schlimmer, durch seinen Namen gedeckter Fall wird wohl auf 
eine Täuschung^ des betreffenden Piraten — um einmal das 
schlimmere Wort fUr das sartere der Kaperei zu gebrauchen 
— »irllckgeftUirt. Das betreffende Actenstttck lässt das aber 
doch schlechterdings nicht su. Indem die Republik Florenz 
dem franaOnschen Könige Ludwig KL ihr Beileid ttber den 
Tod seines Vaters und ihre Freude Uber seine eigene Thron* 



' In dem oben 8. 662, Anm. »> erwShnlen liriefe von 1505 an KOnijjf 
Ferdinand selbst: la Kejna que Dios baya — nicht tiene. Im letzten 
TsBtamsnte (19. Hai 1606) wird aneh ,Is Rmns* olme diessa Bdnts 
erwthnt 

* el Key Reinel, Diosiiene. Lm GssMp. 48 T'IIm.i ^ribt das (Historie 
lol. S*') mit : oh« Dio ha sppzeaao di te, wieder und ich folge dieser 

A uft'assung. 

* Vgl. oben S. 6ü4, Anm. 1. 

* Leooy de 1a Ifwrohe, Le roi Ben^ I, 6S0 : Ü y svalt Ik, hos doete» nae 
«epereherie. 
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beeteigung ausspricht, beklagt eie sich bitterlich, dass ein im 
Solde des Oheims des neuen Kdnigs, eben K(Smg Ben^'s, 
stellender Ooiwur^ mitten im Frieden md trote aller Vertrllge 
ilure Handekfiette plttndere. Die Galeaase Femandina aber Bat 
emer kiiegflähreDden Miaoht angehOr^ da sich Oolombus in einem 
Briefe ,an das spanische Eönigspaar im Mai 1495 ans Hispaniola** 
einer Piraterie nicht bitte berfihmen kOmien. 

Nnn befmd sieh Ben^ mit awei KCnigen von 1473 an in 
Eriegsanstand. 

Noch dauerte fenneU seine Feindschaft mit Atfcns' V. 
satOriichem Sohne, dem Könige Ferdinand L Yon Neapel, gegen 
den Benö's Sohn, der Henog Johann von CSalabrien, den Kampf 
geführt hatte nnd definitiT sa Anfang des Jahres 1464 aufgab.* 
Im nllohsten Jahre worde der KOnig Ton Neapel Ludwigs XI. 
Verbttndeter: ein gelungener liansOsisdier Angriff auf neapoli- 
tanische Sehiflfe an der galimsehen KOste im Jahre 147d Hlhxte 
nnr zu deren Bttckgabe mit reichlicher Entsohlldigang.^ Per 
neapolitanische KOnig hat, wenn auch vergeblich, im Jahre 1477 
oder dem folgenden Ben^*8 Anerkennung und einen Handels- 
vertrag gegen grosse Oeldentsehädigung gosucht.' Von Feind- 
seligkeiten gegen den dnroh des KOnigs von Fk'ankxeich mfichttge 
Hand* geechtttzten mid damals durch keine BebdHon im Innern 
bedrohten Neapolitaner konnte seit 1465 keine Bede mehr sein. 
Man darf daher sagen, dass die Galeazae Femandina,-* der 
Oolumbns nachstellen sollte, kein neapofitanisches Schiff ge- 
wesen ist 

Aber in wirklichem, ununterbrochenen Kriegszustande be- 
fand sich Ben^ .seit dem Herbste, vor dem 17. November, 1466 
gegen König Johann H. von Aragonien, indem er die von den 

' — dolendoei delle ingiori« di Scarln^ oortal«, mo aoldato «to. Dm 

jardin», N^ociations entrc la France et la Toscane (CoUeetioa dA do- 
cuinents in<^dit8 sur riiistoire de Frsnce) 1859, I, 112. 

' So bei La» CajMis, a. a. O. 

3 Lecojr de la Marche I, 342. 

* HuiiMM, Chritt Colemb I, 267. 

> Der Betiebt leiM» Geeaadtea im Bathe der Pre^i m Venedig M 

Leroy (In In Marche II, 382 bat das Datum l""^ jaiivier 1478; aber im 
Tt-xtc I, rj.; lifi^st < erst an uoiB de janvier «eten Ferdinaads An- 
erbieiuugoii aii Keiiü gelang 

* Lecoy de la Marche I, 429. 
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empörten Catalunen ihm angebotene Krone trots FrankreiehB 
Bund mit Aragonien annahm. Nahe am Siege durch seinen 
erwähnten kriegerischen Sohn Johann von Calabrien verlor er 
zwar nach dessen Tode (16. December 1470) > die Hoffnnngy 
das angemaaate Beioh wirkHih zu gewinnen. Jedoch auch als 
Niemand mehr ftr ihn zu Lande auf spanischem Boden kämpfte, 
setzte er den Krieg, wenn auch nur schwach, zur See fort Erst 
unmittelbar vor dem Tode des KOnIgs Johann II. von Aragonien, 
der in Barcelona am 20. Januar 1479 erfolgte,* am 19. Januar 
1479, ward ein Stillstand zwischen den beiderseitigen Bevoll- 
mächtigten in Barcelona unterzeichnet; aber der dreiundachtzig^ 
jährige König Johann II. wollte einige Bedingongen desselben 
nicht genehmigen; namentlich verweigerte er Ben^ den KOnigS' 
titel. Sein Sohn Ferdinand aber liess am 19. Februar 1479 die 
Bestätigung des Tractates ,8eine erste Regierungshandlung'* zu 
Truxillo sein, wo er damals residirte. Er gab dem bei aOen 
Kunstfreunden sp hoch berühmten Fürsten den KttnigstitelH 
man begreift, dass er sechzehn Jahre später Columbus* oflfene 
Pietät ftür seines einstigen Herrn »KOnig BejnelV Andenken 
nicht verübeln konnte. 

Der Vertrag zwischen Ferdinand dem Katholischen und 
Renö lautete auf zwanzig Jahre und bestimmte unter Anderm: 
,Während dieser Zeit sollen die Kaperbriefe, welche den Bfe- 
treffenden zugebilligt worden nnd, nicht in Wirksamkeit treten 
und für diese Zeit suspendirt bleiben.'* Die Genuesen erhielten 
Antheil an dem für ihren Handel nach Gatalonien wichtigen 
Vertrage.« Die Genuesen mOgen woU vorher Ranö ihre werth- 



> Ebrad. I, 368, 878. Die genaiMn Geburt«- ond Todeatage d«r Usch* 
kommen abend. 1, 433 f. 

* W. Freecott, Ferdinand und Isabella (deutsohe U0ber.set7.ung, Leipzig, 
1842) 1, 219 mit einer Cbarakterschildeniup von bleibendem Wertbe. 
Lo priraero. quf» so. urdenö per el Key de Arafron y (laDtilla despues 
del falleciioiento del Roy m padre . . . fue i-uittiriimr la tregua. Zurita 
■xial«B de U ooron* de Amgon (^'arago9a 1610) IV, 303, I. 20, e. 29. 

* — m qnian el llamATK Bey, lo que no biso el Ray sn padre. Bband. 

* Durante oste ticmpo no aa «rian da eisaentar laa mareasi que se ariaa 
adjudicado a lai partaa a qaad*Tan auapandidas |Kir äqual Üampo. 

Ebf>nd. 

* Um diese Nachricht Uber die treve k longue üdi^noo, die er als am 
19, Janaar 1479 abgaiehloMaii batraobtat, bringt Laooy da la Maroba 



Digitized by Google 



[()7 ij AeUn zu Colnmbai' QMcliielit« U7S— 14£IS. 



45 



YoUe Mitwirkung hn Seekriege gcwäkrt and ihren guten An- 
ibeil an den Prisen der Kaper gehabt haben. 

CoInmbnB aber hatte sieh nicht su schftmen, auch vor seinem 
nunmehrigen Herrn; dem Könige ITerdinand dem Katholischen 
an bekennen, dass er im Dienste König Ren^'s einst mit einem 
Kaperschifife eine des damaligen Thronerben 7on Aragonien nnd 
seit 1468 ' wirklichen Königs von Sicifien Namen tragende Galeaaae 
Femandina bei einem Auftrage nach Tonis habe nehmen sollen. 

Noch bleibt ein Wort Uber die Zeit des Unternehmens 
zu sagen. 

Em kann nicht wohl vor den 7. August 1473 gesetzt werden, 
an welchem Tage Oolumbus noch als Zeuge in Savona bei dem 

Haus verkaufe seiner Mutter erscheint,^ ich denke aber auch 
nicht viel später. Mit diesen Worten bringe ich vielleicht des 
im Jahre 1844 verstorbenen genuesischen Urkundenforschers, 
des Bamabiten Spotorno, Vermuthung auf dieses Jahr 1473 zu 
Ehren,"* immerhin mit Reservirung einer sogleich zu erörtern- 
den weiteren Frist bis Ende des Jahres 1475. 

Denn man wird docli voraussetzen müssen, dass der König 
Johann II. von Aragonien und sein Sohn Ferdinand von Sicilien 
nicht im Frieden mit dem Beherrscher von Tunis waren, als 
Rene's Auftrag erfolgte. Der Stillstand mit dem Könige Fer- 
dinand von Sicilien * ist über erst im December 1473 erfolgt ; 

I, 425, aber nit gmuaein GiUt dM Im ArehiT des DepArtemento der 
Rhftnemtlndiiiifeii aufbewaiirteii Twlnges, deaaea Abdmek freilieh er- 
wünscht i'M ii wäro. 

> Znrita IV, l'.Ü, 1. 18, c. 16. 

2 Vgl. oben 8. 658, Anm. 

' Furae Ift spodizione del C'oiombo a Tnnisi appartione al anuo citato 1473. 

Der Chmnd des errsthenen Jahres , weil Beii< /A fitif6 asHa «na Pro- 
▼ensa* Ist flreilieh nieht haltbar. Oodice dipL Colombo-Amerioaaie XUL 

* Nur von ihm ist in der rr<H^latn&tion die Rede: la majestati di In 
«t<,Minri Ka. De Mas I^ntrie, Traiti'?, Text 175. Bfinerkon will Uli doch, 
das« in diesen Verliandlungon mit l'unis boi Ferdiiiaiuls Neiinmi^ n^ben 
dem Titel einos Küuigs vou Sicilien der eines ,£rbprinzen der König- 
reich« von Arafon* fehlt, der ihm nuadestens am 18. Oetober 14/89 
ia dem VermUilnngsacte mit babella ,der ErbpriiweMio dieser KOnig^ 
reiehe von CastiUen und Leon' immer gegeben wird: D. Fernando rey 
de Secilia, principe heredero de los roynos do Aragon. fDiru"! Clomencin, 
dnr>^;o de la reinn cntolien Dofla Isabel. Memoriatf de la real acade- 
mia de histuria. Madrid, Ib'Jl. t. VI, ö8ü f.) 
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d«m am 16. dieses Monats liess der VioekOntg yon SieUien 
einen swischen seinem Könige nnd dem ,EOnige^ yon Tonis 
geschlossenen, vom nftoHsten 1* Januar an auf zwei Jahre gilti« 
gen Frieden yerkünden. Ob der Behemeher von Tonis wSlirend 
der inneren Kriege Aragoniens seit 1461 bia Ende 1473 sieh 
der Feindseligkeiten gegen aragonesiBcke Unterdianen enthalten 
habe,* ist aweifelhaft. 

Um die Emeoerong dieses Friedens oder besser StOlstandes 
aber suchte Ferdinand — nicht sein Vater, da der Beherrscher 
von Tonis damals, wie es scheint, nnr Een4,als K5mg von Aiago- 
nien anerkannte^ — am 8. Joni 1475 nach.' Diese Ernenenmg 
musB rechtseitig und zugleich die dem Emir Abo Omar Otfaman 
höchst plausibel gemachte Neuanerkemrang auch des Vaters als 
König von Aragonien erfolgt sein, da beide Könige, Johann IL 
nnd Ferdinand, am 6. Februar 1476 einem Verwandten des 
Königs von Ttanis ftr seine Mitwirkung bd dem Abschlüsse ihren 
Dank aussprechen.^ Fuhr die Femandiua mit ihren fiegleitBchiffen 
freilich unter Johanns IL Flagge, so konnte der Auftrag an 
OolumbuB auch bis sum Ablaufe des Jahres 1475 ertheilt werden. 

Nach dem 1. Januar 1474 oder höchstens dem 1. Januar 
1476 wttre Golumbus' Kaperaug nach Tunis kaum rttthüch ge- 

> Dam m (ro<<c'liobea sei, hält Mjui-L«trie, Trait^, Introdaction 321 fttr 

wahrscheinlich. 

* Immerlifai iai, man aneh bMaidiaand, bei der Baatallung eiiiM CSonmk 
in Toais ünndi den YioekSiiig von Bidlien «n SS. Deeanber 1478» 4. k. 
vor IbikniUveten da« YertngM and ohne N&ineanonniuig die Bede 

davon, dass er pro parte seroniBsimorum dominorum nMtrOflun Tefnm 
patris et filii liandl«. Mas-Latrie, a. a. O. Text 176. 

* Aber Mas-Latrie irrt, wenn er in der Uebersoludfi p. 177 meinte der 
OeMudte tei .des rol« de CMtUIe et de Sieik^ geiohlokt: n iit Beide« 
Ferdineode Titel eeit Oetober 1474. Aneh iel ^n» fiflio^ neeli den 
Werten dl Ceetelln e di Sicilia nur al« eine Hifflichkeit ge^n den 
Fürsten von Tunis äu verstohon. Iti (I.mi Instructionen S. 178 wird dorn 
Gesandten fifilieh HiiA'rtr.-icrPii, hervorzuheben, wir* fioft pnfalltui 
habe: exaltah et i^ubiiman la sacratissima casa di Aragon» di glorio- 
sissima glori« et triompho el ftri et ordinari dl U regni dl CeetoUn 
la Mnertett dl In aereniesime dgnor i4 dl Slellia, flgiio di la dittn 
lleettntf Jobaon IL ist keineswegs genannt la quali sensa alouno 
dubio bogi si p6 diri essiri lu m^ori ri et iiiu alto di la Christianitji 
— wns 7:war nicht richtig ist, abt r <:eino Wirkung in Tonis nicbt Tor- 
febhe, wie das nächste ActenstUck zeigt. 

« Mas-Latrie, a. a. O. Text 179. 



Digitized by Google 



[t>7^J Acten zn Colntubas Geschieht« Ton 1473-14»:;. 47 

wesen. Man wird aber in demselben die erste Öffentliche Äction 
des Webers von Savona^ Bürgers von Genua, zu sehen haben 
und ihn als ein merkwürdiges Zeugniss seines Emporkommens 
betrachten müssen ; jedes Wort seines Briefes hat sich als sorg- 
sam erwogen erwiesen. 

3. Anlninfl In Portugal md £iitfeniiiiif toü dort. 

Man hat die Ansicht ausgesproclicn ,i die Tyrannei des 
fieraogs Galeaz/o !\raria Sforza iiabe Columbus im Jahre 1476 
aus Qenua nach Portugal getrieben. D'Avezac selbst hat die 
Frage der Zeit seiner Ankunft für eine der schwierigsten erklfirt,' 
und icb beabsichtige keineswegs, die Zahl der Vennuthungen 
über diesen Gegenstand um eine neue zu Teimehren. Ohnehin 
bat sich neuerlich die Zeitgrenze, bis zu welcher Columbiis' 
Ankunft in Portugal erstreckt werden darf, erbeblich verlängert 
Denn es ist von Herrn Harrisse in einer, wie mir scheint, nn- 
anfechtbaren Weise-' dargethan worden, dass Columbus' lilh^ster 
Sohn Di^o im Herbste des Jahres 1491 höchstens zehnjährig 
gewesen ist und dass daher alle Schlussfolgeiimgen nielitig sind, 
welche man aus Diego's Alter auf eine über das Jahr 1480 
hinaufgehende Vermählung des Vaters und mit ihr auf eine 
firühere Ankunft des Vaters in Portugal gezogen hat. 

Hier ist zunächst die Vorjfrage zu erwägen, wann die An- 
kunft \ Oll Columbus' jttngerm Bruder Bartholomäus in Lissabon 
stattfand. 

Unmittelbar an die Nachricht, dass beide Brüder nach 
genuesischer Sitte mit ihrem Eintritte in das Jünglin;4:^^altcr auf 
Seefahrten ausgegangen seien, knüpft der über ihre Verhältnisse 
so genau unterrichtete Antonio Gallo — und nach ihm wörtlieb 
der officielle Gescbichtschreiber Senarega — die weitere iSii- 
theilung: dass der jüngere Bruder Bartholomftus sich in Portuga!, 



* Spotomo, a. a. O. XIV» gebiUigi von WA-mtm, Gsaera« «hronologique 
d« la Tie de Christ Colomb am BaU. giogr. 1878, lY, 48. 

* CT est ane des questions lei plus ind^dsM entre tsnt d'aatres, oh Im 
nssr rtion» Im plns diT«ig«nitw Mmblent m joner d*aae recherdie adriflnstt. 

A. a. O. 37. 
' Christ. Uolomb II, 229. 
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endlich in LiBsabon niedergelassen und sich durch Karten' 
Edchnon seinen Unterhalt erworben habe. Durch Verkehr mit 
portugiesischen Seeleuten, sowie durch Studien habe er die lieber« 
Zeugung von der Möglichkeit der entscheidenden Westfahrt nach 
Ostasien gewonnen; diese Ansicht habe er seinem in dw See* 
fahrt erfahreneren Bruder mitgctheilt^ der von ihrer Richtigkeit 
ttberxeugt wurde. ^ BartholomJlus aber war im Juni 1480 noch 
in G^nua, wo er eine vom 16. dieses Monates datirte Vollmacht 
seines Vaters aus Savona erhielt' Er kann Genua nicht vor 
Ende Juni 1480 Tcrlassen haben. Dass sein Bruder Christoph 
erst nach ihm in Portugal angelangt sei, wird von dem Kanzler 
ChJlo zwar nicht ausdrflckUch gesagt; man empfiingt aber 
den Eindruck, dass er dies eher als das Gegentheil annahm; 
immerhin ist die Nachricht fllr die Zeit von Oolumbus' Ankunft 
in Portugal nicht sicher zu verwenden. 

In Don Ferdinands Lebensbeschreibung seines Vaters wird 
erzählt, dass er als Befehlshaber eines Schiffes an der Seeschlacht 
Theil genommen habe, welche an der portugiesischen Kttste 
südlich von Lissabon nachweislich erst am 21. Juni 1486 statt 
hatte. £äner der fünf Geschichtsschreiber, wdcho sie orvriihnen, 
wird citirt. Es wird in Bezug auf Oolumbus versichert, dass er, 
ein vorzüglicher Schwimmer, von seinem in Brand gerathenen 
Schiffe, blos von einem Ruder unterstützt, den ,etwas mehr als 
2wei Leguas" weiten Weg zur Küste schwimmond zurückgelegt, 
dort erschöpft angelangt sei und Iftngoro Zeit zur Erholung go- 
braucht habe. Dann sei er nach dem nahen Lissabon geeilt, 

• — in navigRtionos oxiverant. Sefl Bartliolomaeus minor natu in Lns!' 
tunia, doiiium ITli<5sij»onf» ponstitprat cot . . . nrfriim<>ntn ot AoiiQi copri- 
tatuni cum fratre reruni nauticanini peritiore communicat . . . Qua 
porsuasione Cbmtopborus iuductiis ceU Autonii GalH commentariolns 
(kfnnttovi MriptorM XXIII) 801. Darasdi Bwthol. Sensreg» (ibid. 
XXIT) dS5 und voUendi Gtvsttiiisiii im Pislteriiim (Uiirr 161), jed^h 
ungenau mit Verän(l<'nni^' von dorn um in ac, 

1 Uübrr flas mir nat h d« iii K* st bekanute Actenstttck dio Naohrichlen 
bei ilaimso, Uhriüt. Uolomb 11, 436. 

' — puco mtn do d6« legoas. Las Caaaa 1. 1, c. 4 (t. LXII, p. 68). — doe 
l«!gbe 0 poco pid fib«rteitBt mit voividitigem Zw«ife1 Uber die Scbwlmai- 
lotvtniig Ullos: Hlctoria «. 6, fol. 11 recto. In einigm Panktra ist 
UUoa auBnahnisweiae vollständifiror für diese Geschichte, ia anderen Las 
Cnnnn Ii Ii «loiike, man kniin Tlr>ide beufltsen, um ein getreaes Bild 
der wirklidicu Historia su erhalten. 
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nm genuesiache Landslente xa finden, die ihn aufs Besto ^seiner 
edlen Abkunft' wie seiner imposanten Blrsclieiximig wegen anf- 
nahmen, so dass er sich in Lissabon niederlassen konnte. Bei 
einem seiner regelmassigen frommen Eirchenbesiiche habe er in 
der Allerheiligenkirche die Bekanntschaft einer edlen Stiftsdame, 
des Fzttnleins PhflippaMoniz gemacht, mit der er sich Termilhlte. 

Es ist nun llbigst festgesteUt, dass Cohimbus an jener See- 
schlacht nnmöglich Theil genommen haben kann, da er sich 
zur Zeit, ab sie geschlagen wurde, in Spanien belandJ Auch von 
dem Datum und den Einzelheiten des Kampfes abgesehen macht 
die ganze Enstthluug den Eindruck, dass sie von Oolumbus selbst 
stammt und bei der Familie wie den Freunden einen guten 
ESndruck machen sollte. Sie erinnert an Ensfthlungen, wie sie Na- 
poleon, besonders auf St. Helena, Uber seine oorsische Heimat und 
Vergangenheit vorzutragen ntttzlich &nd und die nun von Herrn 
Theodor Jung in ihrer Nichtigkeit urkundlich dargethan sind. 

Immerhin bin ich mit D'Avezao^ geneigt, ihr eine wahre 
Begebenheit zu Chrunde zu legen, wenn auch nicht gerade einen 
anderen Seekampf zwischen Genuesen und Vonetianem und 
eben in dem Jahre 1476, das aus einem anderen Scheingrunde 
für Columbus' Auswanderung angenommen wurde. 

Ich glaube hier zunächst an seinen ersten selbststHndigen 
Kriegsdienst unter König Bend erinnern zu sollen, der sich von 
Piraterie nicht allzuweit unterschieden haben dürfte. Dann muss 
man all der wilden und grausamen EDandlimgen eingedenk sein, 
deren er sich als Admiral und als Regent Westindiens schuldig 
gemacht hat. Einen wegen Widerspenstigkeit zum Tode durch 
den Strang vemrtheilten Spanier hat er auf Hajti, ungeduldig 
aber dessen Weigerung, sofort zu bdchten, ,mit Thrllnen' in den 
Augen doch ohne Weiteres von den Zinnen der Festung in die 
Tiefe stttrzen lassen.^ Es brechen nur zu oft Obarakterzttge bei 
ihm durch, die an die Gewöhnungen des Corsaren erinnern. 



> Am ToILrtindigstui ist die Folanik gegen Colombiu* TheUuhme u 
dieMua Srnduunpfo, wie an anderen von Haniaae, BnlL gfogr. 

Vnf, 503 f. gcfillirt. 

■! Bull, ^r/.v'i. 1^^72. IV, 43 f.; 1873, VI, 180 f. 

' Diese vuu La» L'jt»as uiitächuldigeud (l. I, c. 170, t. LXiil, 4.io) berichtcto 
That macht tiarrkse, Christ. Coluuib U, 113 mit Kecht geltend, um 
da« Veilikliren Bobedilla*» gegen den Entdecker m erUiren. 

4 
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Und ii,:iu7. offen bezeichnet seine L< !)t'n8beBolurdibiiiig einen 
angeblichen Verwandten Columl»o den Jüngern, unter dem er 
bei jenem Soekampfe gedient habe, als einen ^ bcrülimten Herrn, 
den tirÖBsten unter den Corgaren, die es in jenen Zeiten gaby 
der eine groese Flotte auf dem Meere gegen Ungläubige und 
Venezianer und Avolilljcinerkt: g^gen andere Feinde seines (ge- 
nnesiBpben) Volkes befehligte*^ 

Gegen wen und in wessen scheinbaren oder wirklichen 
Diensten er auch stehen mochte, man wird Colnmbus' Erzählung, 
dass er Ton seinem brennenden Scliiffc während eines Kampfes 
an der portugienschen Kttste au da» Land geschwommen und 
dort mittellos angekommen sei, fUr wahr halten dürfen. Nieht 
zu beantworten ist aber noch, wie gesagt, die Frage, ob 
seinen Bruder Bartholomäus schon in Portugal und gar in Lissa- 
bon vorfand, also erst im Sommer 1480 dort anlangte. Geflissent- 
lich wird von Burtludomäus' überlegener Gelehrsamkeit und 
manuoUor Goschickliehkeit in der Lebensbeschreibang nicht 
gesprochen. 

Wie trotz alledem Golumbns' Ankunft in Portugal in einiges 
Dunkol gehttllt bleibt, so noch mehr seine Entfernung aus diesem 
Xriiudc gegen Ende des Jahres 1484. Die Zeit scheint ziemlich 
gesichert. In einem für uns undatirtcn, nun vorlorcnen Briefe, 
den Las Casas iu TlUndeu hatte, schreibt er dem Königspaare 
ans Ilayti: ,Euere Hoheiten wissen ferner, dass ich sieben Jahre 
an Ihrem Hofe ging und Sic hiemit belästigte',' er meint mit 
seinem Projecte» bis dies endlich gegen Endo des Jahres 1491 
angenommen wurde. Etwas wen^er auverlflssig, auch nur in 
indirecter Form durch Las Casas erfasJten, ist die Nachricht 
des Tagebuches vom 9. August 1492,^ dass, als Columbua im 

' Bei inioa »ohr kurat und zahm (fol 1<* itictu): corMle fninoHO ; cHo 
^V^oncciauu»' zwUcbon ,Iuft(>lüs' und ,uirus cuäuii|(o«' habeu doa Uober- 
Mteer wohl in Tena^ig gouurt 

s ~ qn fiun<wo ▼aron, el mayor de los cofmriot qua en «qneUos tiempo» 
lubia . . . tnyMe gnmde armada por la mar contra Infialaa j vansoiaiioa 
j otros eutiuiigoK do su uHct<in. Las CaMut 1. 1, c 4 (i. LXU, p. 61), 

' Ya saben Vuestra*» Alte/n«? . que anduve stpte anno«? on m corte, im- 
portunaudolos por e^to. Der iirief gehört ku denen eBcrita« du hu ttnauia 
mano . . . quo yo he tenido en lub luauoH. Las Cma» L I, c 33 
(t LXII, p. 250). 

« Navanrats I, ft. 
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Jabre 1484 noch in Lissabon weihe, ein Mann ans Madeira 
mit dem Projeete einer ^^estfahrt snun Könige von Portugal ge- 
kommen sei. Das Projeet ist dnrch ein an Ferdinand Domingo 
do Aroo ans Madei» am 30. Jnni 1484 ertheiltes Patent be- 
kannt; ieb mOehte aber doch nicbt mit Harrisse^ sobliessen, dass 
Colnmbns an diesem Tage noch in Lissabon gewesen sein^ dort 
den Sommer verbracht haben mttfise; er selbst behauptet ja nur 
seine Anwesenhdt, ab das Plroject im Jahre 1484 an den KlOmg 
gebracht wnrdo; und Niemand kann sagen, wie lange Zeit von 
da Ins stur Ausstellung des Patentes verfloss. 

Wohin er sieh in Spanien annächst wendete, anf welchem 
Wege er dahin gelangte, ist nicht mehr festanstellen. Es ist 
aber noch nicht genügend' der Seeweg in Erwägung gezogen 
worden. Knn sagte bei dem Ton Cohimbns' Sohne Diego im 
Jahre 1513 gegen die Krone angestrengton Processe der Arzt 
Garoia HemandeB ans Palos als Angenzeuge : ' Cdnmbns sei 
an dem Kloster La Rabida yon Palos mit seinem hungrigen 
Knaben nnr vorttbergekommen, um nach seiner eigenen Er- 
klfinmg zu einem in dem nahen Haolva wohnenden Schwager, 
dem Gatten einer Schwester seiner Fran, Namens Knliar, zu 
gelangen; es wlire denn doch gana möglich, dass eben nach 
Hnelva der grosse Entdecker auf seiner Flacht ans Lissabon 
zn Schiffe gelangte. 



* Chriflk Colomb J, 84S: Colomb £taii done enoore k Lisbaime peodant 
VAU d« 1484. 

^ Miiiloz (I, 68) hnt eine oig-i nthiiinlü lie Ysnion Uber die Geneigtheit 
König Joli.'iTHH TT,, auf Citluintm^' M«'f»n , entE'f^c'f»» fi*'iii Rathe seiner 
Wissenschaft liflicn Commission, ein/.ug(ilien ; er habe nur Columbus' 
Forderangen üburuiü^Hig gofandeu (vgl. unten S. Anm. 3), und dann 
iiugeheim auf dm Bath des Bisoboft tob Caots Mlbet niiflli Golnmbiu* 
Ideen ein Sehiff nadi Weiten geeendet, da* ohne Erfolg heimkehrte 
(p. 54): deneroditando la empresa con bnrla y mofa. Hierauf habe 
Colnmb««, empOrt übor "^olcbf' f^rbolmerei 'stiiicrohcria) , alle weitorou 
Vt-'rhaiHilniij:rf»Ti nbgelohut uml si-i, um nicht mit Gewalt Eurtickgebalteu 
KU werden, Ende 1484 üugeboiiu abgereist (partid secretameute). Graves 
(aber «ngensnnte) antom dieen qw le biso i In veln del paerlo de 
Lbbon 7 conTienen fodoe los ms« «n qne paetf immedintmaente n Bepnlle. 
Kennt etwa schon ein spanischer oder portugiesischer SchriftstoUcr don 
Hnfpn vori TTnolvri nls Onlunilnis' ersten LanduiiL'-spl.T.f/. in Spnnion? Miifioz 
selbst nimmt irrig an, dati8 er sich zauiichst nach Uenua gewoudot haba 

3 Navarroto III, Ar.l. 

4» 
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Auf seiner Flucht! Denn vor flor portii^icsiselK ii Justiz. 
HUchti^!:, frelangle er nach Spanien. Miin bat den im Aieliivö 
der Herzogen von \^M-airna orhaltcncn ' an (Jolumbus crcrichteten 
Brief des Knni[,^8 Johann II. von Poi L..^Ytl vom 20. Mavz 1488 
oft citirt, abiir, so viel ich sehe, .seiner f^rossen Bedeutung nach 
niemals 2:ewlirdigt.' Vollends aus der formelhaften Ucberschrift: 
,An ( Jhristoph Colon, uuhcrn be.sondcrn Freund (noso cspecial 
amigo) in Sevilla' hätte man bei dem bedenklichen Inhalte des 
Schreibens li(dj(>r keine Sehlüs.>o ziehen sollen. Der Köni^ dankt 
zunüelist , vielmals' für einen ilim von (.'olumbus i^esehriebenen 
Brief und für den ^^utun Willen und die Zunei^un;^', die er 
nach demselben für des Königs Dienst an den Ta^^ lef^e. ,Und 
was euer Hielierkomnien betrifft, sicherlich um des willen, was 
Ihr geltend macht, wie ans anderen Rücksichten, damit Euer 
Fleiss und Eure ;4Ute lieL:;a))un^ uns nützlich sein werde, so 
wünschen wir es und (!s freut uns in vieler Hinsicht,' so dass 
in dem, ^N as Ruch betrifft, man eine Form linden wird, mit der 
Ihr zufrieden üeiu üollt. Und weil Ihr zuftlllig einige Gefahr 
von unseren Gerichtspersonen haben würdet auf Grund einiger 
Angelegenheiton. mit denen ihr verlloehten seid, so sichern wir 
Euch durch bliesen unhereu Brief für Ankunft, Aufenthalt und 
Rtickkchr, dass ihr nicht festgenommen, zurückgehalten, ange- 
klagt, vorgeladen, noch ])efragt werden sollet um gar keiner 
Ursache willen, sei sie bürgerlicher oder crimineller Art von 

* Abgedraokt bei NmTwreto II, 6 sq. und naaerlieh wieder naehdemOiiglDale 
in der Coleedon de doeamentos laeditoe ... de Ameriee • Oeeenia 
(Madrid, 1678), t. XDL, p. 4d9 8q. Ich folge dieiein letat n Text. 

' Harrisse I, 3.55: pour <1<»r raisons qiie nons Igfnorons, Culuitib «ollicit« 
de Jooo n, la permission de He rondro eu Portugal. L' autorisatioa lut 
est accordS le 20 Mars 1488. 

* — e pnaenuM ha nraito de vifedee, porque em o qae a voa toea ae dava 
tal Ibnaa, de qua tob davaaea «er eontente. (Weleh* gewundene Znaaget) 
B porqjne por venttu» taeteea algum veaee de nonaa (ao beiKavArre!<<. 

nicht vAfisa?!) justiza«» por rn7:aon dal^na« «•ousa'' a qne !«<»jaae<» oblij.':i<l<', 
No« jn.r em& nossa uarta vos sepnranios imlla viuda, Stada o toniad.n. 
quu uum sojaaes preaso, retendo, acusado, citado, nem detnan* 
dado per nenhna (Mavanete: nenhnna) conaa, er» oI^Hl em eriminal 
de qnalqiüer onalldade. E per ella aaeama (nur bei HavaneCe — in der 
Coleedon wegen dea fthnlichen Anfanges dea niehtlaii Salnaa über- 
sprangen — ; msndamos tndns n().<tr;is inst!?.!?« qne A cnmpran asi. K 
por) tantu vos rogamos e encomeudamos que votwa vioda »^a logua etc 
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irgend welcher Beschaffenheit. Und znit demselben (Briefe) 
befehlen wir aUen unseren Gterichtopersonen, dass de dies so 
befolgen.' Endlich bittet er freundlich und beruhigend nnd 
dankend um Cohmbns' baldige Ankunft mit einer Dienst ver- 
heissenden Schlnsswendnng.^ 

Columbus kannte die yanima republicae' gana gut, welche 
das geschrieben, mit so yiel Biutvergiessen ihre unbedingte Ge- 
walt in Portugal festgestellt hatte: den auch von seinen Nächsten 
geflirchteten König Johann IL Man kann auch nicht annehmen,' 
dass Columbus von der bedenklichen Einladung Gebrauch ge- 
macht habe, weil sich in dem gewinnsüchtigen Briefe des Her- 
sogs von Medina Coli vom 19. Mttrz 1493 * der Passus findet, 
dass Columbus, der zwei Jahre in dessen Hause weflte, ans 
Portugal SU ihm gekommen und auf dem Wege nach fVank- 
reich gewesen sei. Das Eine wie das Andere wird der uns 
nun hinlänglich bekannte Gast freilich gesagt haben. 

Wegen welcher Vergehungen, die ihn mit portugiesischer 
CivU- und Criminalgerichtsbarkeit in Conflict brachten, er das 
Land verlassen hat^ wissen wir nidit. Wie weit er etwa von 
Neuem das ge0üirlidie Handwerk wieder aufnahm, in welchem 
wir ihn in KOnig Ben^'s Diensten fanden, wird sich durch glück- 
liche Forschung, namentÜch in Bezug auf seinen angeblichen 
Aufenthalt auf der Madeiragruppe und den Azoren vielleicht 
noch feststellen lassen. 

Sein Leben auf portugiesischem wie auf spanischem Boden 
bis SU dem entscheidenden Vertrage mit der spanischen Krone 
vom 17. April 1492 bietet auch sonst noch manche Schwierig- 
keiten, welche bei weitenn Eindringen in das erhaltene Material 
sich doch als litobar erweisen dürfen. 



' E teeremos muito em servi/.o. 

* HarrifM»e, Christ. Colomb I, 353, ist da»n geiiei«rt. 

* . . . quo »e veoia de Portogal y se queria ir al Kqj do Francia. Navar- 
rete n, SO. 
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